ATR& 
Sünzi Bingfa 


#17 — 08. März 2021 


Themen in diese Ausgabe: 


In ihren Augen 


„Ihr habt uns gezeigt, dass es sinnlos ist, friedlich zu sein“ — Der Fall Pablo 
Hasel: Ein Interview 


Die Stadt übernehmen: Der Kampf der Arbeiter*innenklasse in Italien in 
ihren Gemeinden (Lotta Continua) [Häuserkampf und Klassenkampf Part 
7] 


Krieg und Frieden 


Häuserkampf in den Niederlanden: Der Kampf um die Vondelstraße und 
die ‘Krönungsrevolte’ auf Tour durch Europa [Teil 3] 


Sieben Thesen zur Destitution (Re: Endnotes) 


MRTFRrRä 


Sünzi Bingfa 


In ihren Augen 


Ghassan Salhab 


Ein weiterer Text von Ghassan Salhab aus dem Libanon. Wir haben ihn ja bereits 
zweimal übersetzt (Eins | Zwei ). Nur Worte, die doch alles bedeuten. Traurig, wütend, 
desperat, unglaublich traurig, wütend und desperat. Und voller Sehnsucht, der einzigen 
Sehnsucht, die noch geblieben ist, die Sehnsucht danach, einmal, nur dieses eine Mal, die 
Angst in ihren Augen zu sehen. Sunzi Bingfa 


Alles ist knapp, die schlechtesten materiellen Bedingungen sind ausgezeichnet. Die 
Wälder sind weiß oder schwarz, wir werden nie schlafen. 


Andre Breton 


Jede Reflexion, jeder Gedanke, jede Analyse der libanesischen Situation, gleich welcher 
Art, ist jetzt mehr als vergeblich, überwältigt (und erdrückt) von so vielen Ereignissen. 
Ebenso jede Aktion. Sie befördert uns noch tiefer in diesen bodenlosen Brunnen, den 
unsere vielfältigen Gegner zu graben versucht haben und an dem sie immer noch graben. 


Sie kichern nicht versteckt unter dem Deckmantel unserer eigenen Sehnsüchte, sie 
glucksen mit offenem Gesicht, schamlos. Wir jagen ihnen keine Angst ein. In ihren 
Augen, ihren Stimmen, auf ihren Stirnen, auf ihren Schultern: keine Angst, kein Zittern, 
allenfalls Irritation. Sie beherrschen uns hervorragend, um die Wahrheit zu sagen. 


Ihre verschiedenen Sicherheitsvorkehrungen sind nur dieses Ritual, das sie schon immer 
drauf hatten, das sie uns zwingen zu spielen, jeder beschränkt auf seine Rolle: Weichen 
Sie nicht davon ab. 


Die gleichen alten Mauern, gegen die wir immer kämpfen, Mauern, hinter denen sie nicht 
wirklich Schutz suchen, sie alle mit ihrem unvergleichlichen Egoismus und ihrer 
Herablassung. Unsere Gegner, mit ihrer schwindelerregenden Mittelmäßigkeit, unfähig, 
irgendeinen Anschein von Know-how, von Führung zu bewahren (da sie doch behaupten, 
zu führen), die zu nichts anderen in der Lage waren oder sind als uns weiterhin in diesen 
sinnlosen Wettlauf um jene Seifenblasen hineinzuziehen, von dem ein großer Teil der 
Mitbürger seit langem profitiert, wobei die Gewinne natürlich sehr ungleich verteilt sind, 
aber Profite, libanesische Dollar und Pfund in der Summe. Gegner, die so sehr in ihren 
endlosen internen Streitereien und allen möglichen Interessen gefangen sind (trotz eines 
immer enger werdenden Handlungsspielraums, der fast nicht mehr vorhanden ist, aber 
was soll’s!), dass sie absolut nichts anderes mehr wahrnehmen. 


Ihre Polizisten, ihre Soldaten, ihre Handlanger, ihre Spitzel, ihre Gewehre, ihre Kugeln, 
sowohl echte als auch Gummigeschosse, ihre Knüppel, ihre Tränengasbomben, ihre 
Wasserwerfer, sind alle mit einer Fallgrubenvorrichtung versehen. Sie warten genau dort 
auf uns, wo wir sie angreifen. Sobald unser Aufstand begann, so unerwartet er für sie und 
für uns war, wurde das Territorium der Konfrontation sehr schnell abgesteckt. Und heute, 
mit diesem noch unerwarteteren infektiösen Erreger, ist der Aktionsradius enger denn je 
gefasst. 


Wir sind nur schmutzige Kinder in ihren Augen, undankbare Menschen, die unterworfen 
werden müssen, die ausgelaugt werden müssen, die schließlich müde werden und 
vielleicht sogar, was für mehr als einen von uns gilt, durch den Eintritt in ihre Reihen, 
oder sogar durch den Übertritt ( für jene, die den schamlosen Schneid aufbrachten, sich 
loszureißen) zu ihrem Lager, auf die andere Seite wechselten. Sie haben so viel zu einer 
Familienangelegenheit gemacht, genauer gesagt, zu einer Familien- und Clan- 
Angelegenheit. Und der Clan, man ist entweder Teil davon oder man ist davon 
ausgeschlossen. Schmutzige Kinder oder andernfalls schwarze Schafe. Wir können es 
nicht ignorieren, der Feind hat mehr als einen Stützpunkt unter uns, in jedem von uns, 
und ob wir es wollen oder nicht, das bestimmt die Wiederholung unserer Niederlagen. 
Jeder Angriff, jede Schlacht, die geschlagen wird, bekräftigt nur diese katastrophale 
Realität. 


Worum geht es heute angesichts all des „Es“, aus dem wir irgendwie hervorgegangen 
sind? Wer von uns hat nicht eine Schwester, oder einen Bruder, oder einen Cousin, oder 
eine Tante, oder einen Onkel, oder einen Vater, oder eine Mutter, oder ein Kind, oder 
einen Freund aus der Kindheit, oder einen Nachbarn, oder sogar einen Teil von sich 
selbst, der nicht dazugehört? Auf welches Territorium soll diese Hydra gezerrt werden? 
Wie können wir endlich die Angst in ihren Augen sehen? Sie soll sie nie mehr loslassen, 
Tag und Nacht, besonders nachts. Wie können wir, ihrem Beispiel folgend, flüssig 
werden, eine schwer fassbare Materie, in ihre Arterien, Nerven, Muskeln und Konten 
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eindringen und ihr Gleichgewicht nachhaltig und unwiderruflich aus dem Gleichgewicht 
bringen, das sicherlich prekär ist, schon immer, seit ihren ersten Bestrebungen zu 
regieren, ein echter Balanceakt war? 


Welche Kämpfe haben sie geführt, die eigentlich der Rede wert sind? Die Krise, unsere 
Krise, wirtschaftlich, sozial, „strukturell“, ist nicht, wie wir entschlossen gedacht hatten, 
der berühmte Schlüssel, der Sesam öffne Dich. Ganz im Gegenteil, sie ist eines der 
Meisterwerke im Arsenal der herrschenden Ordnung, auch „stay home‘, diese namenlose 
Sauerei, aber eine Sauerei, die sehr klar in ihrem unstillbaren Wunsch ist, auch das 
auszunutzen, wenn nicht sogar es vor seiner Zeit provoziert zu haben, um es besser 
eindämmen zu können, und um schließlich einen jämmerlichen Wundverband 
vorzuschlagen. Ja, welche Kämpfe sind anzustrengen, die nicht nur eine weitere 
festgefahrene Sackgasse bedeuten, welche Kämpfe, die sie überraschen können, die sie 
zutiefst verblüffen können? 


Ich wage es nicht, hier eine Antwort einzufordern, Antworten im Plural in diesem Fall, 
individuell(e) und kollektiv(e), „und“. Vielleicht stellen wir uns einen Weg vor, dessen 
Verlauf unbestimmt ist. Niemals ritualisiert handelnd, sondern ständig in Bewegung, 
unvorhersehbar, launisch bleibend. Vielleicht stellen wir uns Tausende von kleinen 
Aktionen vor, Tausende von Graffiti, Tausende von losen Blättern, Tausende von 
Begegnungen aller Art, provozieren wir sie, vorzugsweise im Kleinen, verwickeln wir 
sie, verbreiten wir unsere Gerüchte, ob begründet oder nicht, verbreiten wir sie, während 
sie bewusst unpräzise bleiben. Sei es in Beirut, Tripolis, Jal el-Dib, Kfar Roummane, 
Nabatiyeh, Saida, Baalbeck, Sour, Aley, Halba, überall in dieser Gegend des Mittelmeers, 
angeblich dort zu sein und nicht dort zu sein. Nicht greifbar. 


Ich möchte die Angst in ihren Augen sehen, schrieb mir kürzlich ein Freund und 
Genosse. 


Wir wollen die Angst in den Augen unserer Gegner sehen, wir wollen sehen, wie ihre 
Pupillen in Panik geraten. 


„Ihr habt uns gezeigt, dass es sinnlos ist, 
friedlich zu sein“ — Der Fall Pablo Hasel: Ein 
Interview 


Radio Fragmata 


Am 15. Februar 2021 wurde in der Universität von Lleida (Katalonien) der Rapper 
Pablo Hasel, festgenommen. Seit seiner Inhaftierung haben in viele Städten im 
spanischen Staatsgebiet Unruhen stattgefunden. Bullen wurden angegriffen, 
Läden geplündert. Pablo Hasel ist nicht unumstritten, seiner Sympathie für die 
kommunistische Stadtguerilla-Gruppe GRAPO (Grupos de Resistencia 
Antifascista Primero de Octubre), die heute vor allem als Gefangenenkollektiv 
existiert, aber auch für Aktionen der baskische E.T.A. wird nicht überall begrüßt. 
Aber die Unruhen nach der Verhaftung von Pablo hatten auch andere 
Hintergründe. Der harte Lockdown, die zunehmende Repression und ein 
rasanten Anstieg von Erwerbslosigkeit und Armut sorgten dafür das es schon 
länger brodelte. Die Verhaftung von Pablo brachte das Fass zum überlaufen. 
Was folgt ist eine Übersetzung von einem Interview dass die griechische 
Genoss’*innen von RadioFragmata mit einen spanischen Anarchisten geführt 
haben. Das Interview wurde ursprünglich auf Enough 14 veröffentlicht. Sunzi 
Bingfa 


Vorwort Radio Fragmata: 


Das Folgende ist ein Interview mit einem anonymen Anarchisten in Spanien über 
die jüngsten Unruhen und die allgemeine Reaktion auf die Verfolgung des 
antifaschistischen Rappers Pablo Hasel. Wir hoffen, dass dieses Interview 
sowohl dazu beiträgt, andere auf der ganzen Welt mit den Nachrichten über 
diesen Aufstand zu inspirieren, aber auch dazu, sich auf eine ähnliche Politik 
vorzubereiten, die überall in der neoliberalen Welt umgesetzt wird, mit der 
Absicht, die Stimme unserer Bewegung zu unterdrücken. 


Mit Liebe und Solidarität spucken wir von Griechenland aus auf das Grab 
Francos, begrüßen die Leidenschaft derer, die in den Straßen Spaniens Symbole 
des Staates und des Kapitals angreifen, und präsentieren dieses Gespräch als 
Teil eines größeren Projekts der grenzenlosen Solidarität im Kampf gegen den 
Faschismus. 
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Wer ist Pablo Hasel? Und was passiert in Spanien in Bezug auf seinen Fall 
und die darauf folgenden Unruhen? 


Pablo Hasel ist ein 32 Jahre alter katalanischer (1) Rapper und Antifaschist. Als 
Rapper befasst er sich in seinen Liedern meist mit linken Themen, dem 
bewaffneten Kampf und kritisiert häufig die spanische Monarchie. (2) Der 
spanische Staat hat extrem reaktinäre Gesetze bezüglich dessen, was man als 
„Meinungsfreiheit“ bezeichnen könnte. Dazu gehören Artikel 491 des spanischen 
Strafgesetzbuches, der Geld- und Gefängnisstrafen von bis zu zwei Jahren für 
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„Beleidigung der Krone“ vorsieht, und Artikel 578, der ähnliche Strafen für 
„Verherrlichung des Terrorismus“ vorsieht. Diese Gesetze werden überwiegend 
gegen Linke und Anarchist*innen eingesetzt, während Rechtsextreme und 
Neonazis selten bis nie angeklagt oder zu Gefängnisstrafen verurteilt werden. 


Pablo Hasel ist wiederholt mit diesen Gesetzen in Konflikt geraten. Er hat sich 
geweigert, seine Botschaft zu zensieren und wurde deshalb wegen des Inhalts 
seiner Texte, insbesondere wegen seiner Verweise auf historische bewaffnete 
Gruppen wie GRAPO (3) und Kritik am König und der königlichen Familie, 
strafrechtlich verfolgt. Im Jahr 2018 wurde er für schuldig befunden, gegen die 
Artikel 578 und 492 verstoßen zu haben, und es wurde angeordnet, dass er im 
Februar 2021 für zwei Jahre ins Gefängnis muss. Hasel weigerte sich, sich 
freiwillig zu stellen, gab stattdessen eine Öffentliche Erklärung ab und 
verbarrikadierte sich mit seinen Anhängern in der Universität von Lleida. 


Bereitschaftspolizisten bahnten sich den Weg in die Universität und nahmen ihn 
am 16. Februar fest. Seine Verhaftung und die unterschwellige Wut eines großen 
Teils der meist jungen Menschen in Katalonien und im gesamten spanischen 
Staat führten fast eine Woche lang zu Aufständen, vor allem in Barcelona, aber 
auch in Madrid, Valencia, dem Baskenland und kleineren Städten wie Vic, Irunea 
(Pamplona), Lleida und Granada. 


Diese sich umfassend verbreiteten Formen und Intensitäten der 
Auseinandersetzungen überraschte viele im spanischen Establishment, aber es 
ist Klar, dass sich seit geraumer Zeit eine Spannung aufgebaut hat, da der 
spanische Staat weiterhin seinen autoritären Charakter offenbart und offen zur 
Schau stellt. 


Wurde dieses Gesetz in der Vergangenheit auch angewendet? Was ist an 
dieser Situation anders, oder warum gibt es jetzt eine so heftige Antwort in 
Form von Widerstand auf der Straße? 


Es ist wichtig zu verstehen, dass die Inhaftierung von Pablo Hasel nur der Funke 
war, der das Feuer entfacht hat. Die letzten Jahre haben gezeigt, dass Spanien 
trotz der Wahl einer linken Koalitionsregierung (mit der linken Partei Podemos als 
Junior-Partner) weiter nach rechts kippt. Die rechtsextreme, frauenfeindliche und 
rassistische Partei Vox hat massiv zugelegt. im Zuge der Lockdown Maßnahmen, 
die vor allem die Arbeiter*innenklasse bestrafen, haben die Rechtsextremen die 
Kritik an den Maßnahmen ausgenutzt, um die Öffentlichkeit zu täuschen und 
gegen die parlamentarisch-linke Zentralregierung aufzubringen. Diese „Anti- 
Regierungs“-Demonstrationen, die die Lockdown-Regeln missachten, waren in 
rechten, wohlhabenden Gegenden in Madrid erlaubt, während z.B. in Vallecas, 
einem traditionell linken Arbeiter*innenviertel der Stadt, den Bewohner*innen 
nicht erlaubt wurde, ihren Stadtteil zu verlassen, außer um zur Arbeit zu gehen, 
und wenn sie protestierten, wurden sie von der Polizei brutal angegriffen. 


Nach Jahren eines gescheiterten Versuchs, die Unabhängigkeit der Region 
voranzutreiben, schickte die Zentralregierung Tausende von spanischen 
Polizist*innen zur Unterstützung von Kataloniens eigener, notorisch brutaler 
Polizeitruppe „Mossos D' Esquadra“, um alle friedlichen Versuche eines 
Referendums über die Abtrennung vom spanischen Staat gewaltsam zu 
zerschlagen. Als die Proteste in Krawalle umschlugen und viele Anführer*innen 
der Unabhängigkeitsbewegung inhaftiert oder ins Exil gezwungen wurden, 
weitete sich die lokale Wut über die Frage der Unabhängigkeit hinaus zu einem 
breiteren Angriff auf die autoritäre Zentralregierung und die Polizei aus, sowohl 
auf lokaler als auch auf nationaler Ebene. Viele Demonstrant*innen wurden 
verletzt und viele haben ein Auge verloren, weil sie von der Polizei mit „weniger 
tödlichen“ Geschossen ins Gesicht geschossen wurden. Eine neue Generation 
ist auf der Straße aufgewachsen und die Lektionen, die sie in den letzten Jahren 
gelernt haben, wurden in Februar mit fast einer Woche intensiver Straßenkämpfe 
in die Tat umgesetzt. 


Anfang Februar gab es zwei Ereignisse, kurz vor der Inhaftierung von Hasel, die 
dazu beitrugen, Spannungen im gesamten spanischen Staat aufzubauen und die 
Gewalt der Polizei und die Heuchelei der Regierung im Umgang mit sogenannten 
„extremistischen Bedrohungen“ und „freier Meinungsäußerung‘ hervorzuheben. 
Am 12. Februar 2021 wurden zwei Polizisten außer Dienst dabei gefilmt, wie sie 
vor einer Bar in der Stadt Linares in Jaen (Südspanien) einen Mann verprügelten 
und seine 14-jährige Tochter angriffen. Die sichtlich betrunkenen Polizisten sind 
auf Videos zu sehen, die am Tatort aufgenommen wurden und diejenigen 
verhöhnen, die dem Mann zu Hilfe kamen. Als sich die Videos dieser Brutalität in 
den sozialen Medien verbreiteten, wurden die Polizisten verhaftet und in der 
Nacht strömten Hunderte von Einheimischen auf die Straßen von Linares, zogen 
zu den Polizeistationen, warfen Steine und legten Feuer. Die Polizei schoss mit 
Gummigeschossen auf die Menge und zerrte sogar Menschen aus 
vorbeifahrenden Autos, um sie zu verprügeln. In einem Fall setzten sie scharfe 
Munition gegen Demonstrant*innen ein und verletzten einen Mann schwer am 
Bein. Das Video von der anfänglichen Brutalität und den Unruhen ging viral und 
verunsicherte viele, da es einen Blick auf das gewalttätige Verhalten und das 
Gefühl der Straflosigkeit der Polizei warf. 


Am nächsten Tag, am 13. Februar, wurde in Madrid eine militante Neonazi- 
Demonstration von der örtlichen Regierung genehmigt. Der Marsch war zu Ehren 
der spanischen Soldaten, die mit den Nazis im Zweiten Weltkrieg gekämpft 
hatten. (4) Die Demonstration, die aus etwa dreihundert Faschist*innen bestand, 
ging ohne Widerstand von Antifaschist*innen und ohne Polizeipräsenz über die 
Bühne. 
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Die Berichterstattung über das Ereignis ging viral, nachdem die Presse, auch die 
ausländische, das Spektakel mit hunderten Nazis gefilmt hatte, die antisemitische 
Reden hielten und den Arm zum Hitlergruß in der Hauptstadt des Landes 
erhoben. Ein paar Tage später war das Bild von Pablo Hasel, der wegen seiner 
Äußerungen ins Gefängnis geführt wurde, neben den siegessicheren Neonazis, 
die ungehindert zu antisemitischer Gewalt in der Öffentlichkeit aufriefen, eine 
deutliche Erinnerung an den faschistischen und autoritären Kern des spanischen 
Staates; sowie an die ideologische Grundlage und die wahren Absichten der 
Gesetze gegen die Meinungsfreiheit, die zu Pablos Inhaftierung führten. 


Ein weiteres repressives Gesetz, allgemein bekannt als „Ley Mordaza“ oder 
„Knebelgesetz”, ist seit Jahren in Kraft. Es erinnert an die Repression der Franco- 
Ara und macht bestimmte Kritik an der Polizei und den Institutionen zu strafbaren 
Handlungen. Selbst die Veröffentlichung von Fotos oder Videos der Polizei kann 
zu hohen Geldstrafen führen. Die Hoffnung, dass die Koalition aus 
Sozialdemokraten und Podemos dieses Gesetz zurücknehmen würde, war bisher 
vergebens. Während der Pandemie soll die Polizei allein aufgrund dieses 
Gesetzes über 600.000 Vorladungen wegen „Ungehorsams“ oder „Widerstands 
gegen die Staatsgewalt“ verschickt haben. 


Bei vielen, vor allem jungen Leuten, die sich von älteren Radikalen, die in die 
parlamentarische Politik eingestiegen sind, verkauft fühlen und denen oft die 
Präsenz einer älteren Generation von Anarchist*innen fehlt (weil diese Bewegung 
durch Repression und interne Konflikte geschwächt ist), scheint es ein tiefes 
Unbehagen, eine brodelnde Wut über den Stand der Dinge zu geben. Vor 
diesem Hintergrund und den Ereignissen der letzten Monate und Jahre ist es 
klar, dass der Fall Pablo Hasel nur ein weiteres Symptom für den latenten 
Faschismus in der spanischen Gesellschaft und Politik ist, die Explosion der Wut 
ist ein Ausdruck der Unzufriedenheit und die Spannung steigt weiter an. Ein 
prominentes Transparent, das in den letzten Tagen der Unruhen in Barcelona 
gezeigt wurde, spiegelte die Stimmung wider, die viele junge Menschen dort 
empfinden, und verkündete: „Ihr habt uns gezeigt, dass es sinnlos ist, friedlich zu 
sein“(5). 
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Denkst du, dass dieses Gesetz eine breitere politische Tendenz unter den 
europäischen Regierungen widerspiegelt? 


Die Vorstellung von der politisch vernünftigen, aber höflichen und gemäßigten 
Position, die jede radikale Herausforderung der Gesellschaft als eine Form des 
Extremismus bezeichnet. Facebook zum Beispiel hat sich diese Tendenz zu 
eigen gemacht, indem es Faschist*innen oder antisemitische 
Verschwörungstheoretiker*innen absurderweise mit Anarchist*innen und 
Antifaschist*innen in einen Topf geworfen hat. Diese Tendenz scheint der 
wachsende Trend in europäischen und nordamerikanischen Regierungen zu 
sein. 


Überall auf der Welt versuchen Regierungen, ihren eigenen Untergang 
abzuwenden. Es scheint ziemlich bezeichnend, dass, obwohl Antiautoritäre und 
die „radikale Linke“ an vielen Orten, besonders in Europa, im Moment ziemlich 
schwach aufgestellt sind, sie weiterhin durch diese repressiven Gesetze ins 
Visier genommen werden. Das zeigt, dass die Machthaber*innen uns weiterhin 
als potenzielle Bedrohung für ihren Machterhalt fürchten. Wir können dies in 
Frankreich sehen, wo Macrons Versuche, jeder Dissens noch schärfer zu 
kriminalisieren mit seinem „Global Security Law“, das tapfer mit massiven 
Widerstand in den Straßen beantwortet wurde. 
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Die aktuelle Covid-Krise ist auch zu einem Weg geworden, jede Kritik an ihren 
autoritären Tendenzen als „negationistisch“, paranoide Verschwörungen oder als 
gegen das öffentliche Interesse gerichtet darzustellen. Die spanische Medien 
haben sich diesem Beispiel angeschlossen, einige versuchen sogar - lächerlich 
— zu behaupten, dass die Unruhen das Werk von „rechten anarchistischen 
Extremist“innen“, „Covid-Negationist*innen” und so weiter seien. Es ist ein 
Versuch, die Offentlichkeit weiter zu verwirren und zu versuchen, die Ausbreitung 
der realen Wut zu stoppen, die sich mehr und mehr Bahn bricht. 


Es ist klar, dass wir in eine neue Ära von Konflikten eintreten und dass die 
Lockdown Maßnahmen und das Versagen, diese Krise zu kontrollieren, zu einer 
neuen Krise der Regierungsführung führen. 


Die George Floyd Revolte, sowie die spontanen Explosionen der Zorn auf der 
ganzen Welt dienen als Warnung an die Regierenden, sich vor ihrer fragilen 
Position in Acht zu nehmen. Deshalb versuchen die Machthaber*innen und die 
ihnen hörige Medien, die Wogen zu glätten - in der Hoffnung, dass sich die 
diffuse Wut nicht zu etwas verdichtet, das sich gegen sie richtet. 


— 


Welche Arten von Bevölkerungsgruppen und Altersgruppen nahmen 
und/oder nehmen an den Unruhen teil? 
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Es gibt viele verschiedene Typen von Menschen, die an diesen Unruhen 
teilnahmen, in vielen Teilen des spanischen Staates, einschließlich Barcelona, 
Bilbo (Bilbao), Irunea (Pamplona) und Lleida, Valencia, Madrid, und sogar 
Granada. Die Aufstände setzten sich hauptsächlich aus jungen Leuten 
zusammen, Teenager bis Anfang 20. In Katalonien sind viele Menschen, die an 
den Protesten teilnahmen, Veteran*innen der Unruhen rund um den so 
genannten „Demokratischen Tsunami“(6) im Herbst 2019, als separatistische 
Anführer:innen zu langen Haftstrafen verurteilt wurden. In Barcelona gibt es nach 
wie vor eine relativ lebendige anarchistische Bewegung, und nicht wenige 
Anarchist*innen beteiligten sich an den Straßenkämpfen und organisierten im 
Bezug auf Strukturen Unterstützung während der Unruhen. 


In Madfrid riefen antifaschistische und militante kommunistische Gruppen zu 
Demonstrationen auf, es gab einen Aufruf von lokalen Anarchist*innen, die 
Demonstration ebenfalls zu unterstützen, und es beteiligten sich Anarchist*innen 
und Antifaschist*innen an den Unruhen in der Nacht. Diese Dynamik (Jugend, 
Anarchist*innen, Kommunist*innen, Antifaschist*innen) scheint in Valencia und 
im Baskenland (wo eine lange Tradition des lokalen Radikalismus dazu beitrug, 
wilde Proteste anzuheizen) ähnlich zu sein. 


Welche Art von Institutionen waren in erster Linie Ziel von Angriffe 
während der Unruhen? Sind die Schäden gezielt, und wenn ja, warum diese 
Ziele? 


Das Hauptziel dieser Unruhen war die Polizei selbst. In Vic (Katalonien) wurden 
bei einem Polizeirevier fast alle Fensterscheiben eingeschlagen und ein Teil der 
Inneneinrichtung verwüstet. In Barcelona wurden die Fenster einer Lokalzeitung 
eingeschlagen und viele Banken angegriffen. Auch an der Börse wurden Fenster 
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eingeschlagen und in den letzten Tagen der Unruhen wurden Luxusläden 
geplündert. 


Trotz der gezielten Zerstörung von kapitalistischen Einrichtungen, die weiterhin 
profitieren, während die Menschen eingesperrt bleiben und gezwungen sind, in 
überfüllten Zügen zur Arbeit in Dienstleistungsbetrieben zu fahren, blieb der 
Fokus vor allem auf die Polizei gerichtet. In Madrid tauchte ein Video auf, das 
zeigt, wie Aufständische eine Gruppe von Bereitschaftspolizisten in die Enge 
treiben und sie mit allem Möglichen verprügeln, von Sonnenschirmen für 
Sitzgelegenheiten bis hin zu elektrischen Leih Motorrädern. Die Wut gegen die 
Polizei war an diesen Tagen spürbar und ist nicht zuletzt auf ihre Brutalität, ihre 
ideologische Rolle bei der Unterstützung der reaktionärsten Elemente der 
spanischen Gesellschaft und ihrer Gewalt bei der Durchsetzung von Lockdown 
Maßnahmen zurückzuführen. 


Beteiligen sich zuvor unpolitische Menschen an den Demonstrationen? 
Gibt es eine allgemeinere Spannung, die in diesem Moment sichtbar wird 
und Menschen vereint, die normalerweise nicht als eine solche politische 
Kraft zusammenkommen würden? 


Es ist schwer zu sagen, ob es zuvor unpolitische Menschen aktiviert hat, obwohl 
es zu einem gewissen Grad so scheint. In Madrid interviewte eine linke Zeitung 
eine Gruppe zuvor unpolitischer Jugendlicher, die bei den Protesten von der 
Polizei verprügelt wurden. (7) Sie alle hatten sich radikalisiert, weil sie die rabiate 
Brutalität der Polizei aus erster Hand gesehen hatten. Auch in Barcelona scheint 
es, dass ein großer Teil der Bevölkerung durch die Inhaftierung von Hasel und 
ihre Wut gegen die Monarchie und den spanischen Staat im Allgemeinen 
mobilisiert wurde. Wie ich schon sagte, hängt dies definitiv mit einer größeren 
Spannung zusammen, die schon vor der Covid-Krise entstanden ist und sich 
durch diese verschärft hat: das autoritäre Abdriften des Staates in den letzten 5 
Jahren, die eklatante Korruption der königlichen Familie, das Wiederaufleben des 
Faschismus in der spanischen Gesellschaft und die Enttäuschung über die 
parlamentarische Linke und die Polizeigewalt. Es bleibt abzuwarten, ob diese 
Unruhen und diese Reaktionen auf die Repression sich zu einem größeren 
Kampf entwickeln werden, der in der Lage ist, den spanischen Staat ernsthaft zu 
bekämpfen. 
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Fußnoten 


1. 


Katalonien ist eine halb-autonome Region im Nordosten der iberischen 
Halbinsel. Seit Jahren gibt es weit verbreitete Bestrebungen eines großen 
Spektrums (von rechts bis links, von der Bourgeoisie und der 
Arbeiter*innenklasse), sich von Spanien abzuspalten. 

Spanien wurde von 1939 bis 1975 von einer faschistischen national- 
katholischen Diktatur regiert, die erst mit dem natürlichen Tod ihres Führers 
Francisco Franco endete. Im Gegensatz zu Ländern wie Deutschland und 
Italien blieb diese Diktatur nach dem Zweiten Weltkrieg bestehen und 
wurde nie besiegt, stattdessen trat Spanien in die sogenannte „Transition“ 
ein, eine Periode der Demokratisierung des spanischen Staates, in der die 
Verbrechen des alten Regimes ungestraft blieben und viele seiner 
Strukturen und Gesetze intakt blieben. In den letzten Jahren vor seinem 
Tod holte Franco Juan Carlos I., den Enkel des letzten spanischen Königs, 
ins Land und bereitete ihn auf die Rückkehr als offiziellen Thronfolger 
Spaniens vor. Zwei Tage nach Francos Tod wurde Juan Carlos |. offiziell 
zum König ernannt. Die korrupte Monarchie und die neue Demokratie, die 
relativ nahtlos aus der Franco-Diktatur hervorging, hinterließen in Spanien 
viele kulturelle, politische und soziale Probleme aus der faschistischen Ara, 
die weiterhin in der Gesellschaft schlummern. 
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. GRAPO war eine marxistisch-leninistische bewaffnete Stadtguerilla, die 
während der letzten Jahre Francos und in den frühen 1980er Jahren sehr 
aktiv war. 

. Die Blaue Division (Division Azul) war eine Freiwilligeneinheit spanischer 
Soldaten, die von Franco während des Zweiten Weltkriegs an die Seite der 
Nazis an der Ostfront geschickt wurde. Es gibt immer noch Denkmäler für 
sie und in Teilen Spaniens sind Straßen nach ihnen benannt. 

. Nos habeis ensehado que ser pacificos es inütil 

. Diese Proteste werden sehr schnell sehr groß und aggressiv und werden 
mit extremer Polizeibrutalität beantwortet. Die Proteste breiteten sich aus 
und führten zu großen Aufständen in weiten Bereichen, darunter radikale 
Unabhängigkeitsaktivist*innen, Anarchist*innen und Jugendliche, die aus 
dem engen Rahmen der Mainstream-Unabhängigkeitsbewegung 
ausbrachen. 

. https://www.elsaltodiario.com/libertad-expresion/jovenes-golpeados-en-sol- 
denuncian-la-represion-sufrida 
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Die Stadt übernehmen: Der Kampf der 
Arbeiter*innenklasse in Italien in ihren 
Gemeinden (Lotta Continua) [Häuserkampf 
und Klassenkampf Part 7] 


Der folgenden Text von ‘Lotta Continua’ über den proletarischen Kampf in Italien 
Anfang der 1970er um Wohnraum, menschenwürdigere Wohnverhältnisse, die 
Bewegungen zu Besetzung und Mietstreik, den Zusammenhang von Fabrik und Siedlung, 
den großen Anteil der Frauen an diesen Bewegungen, den Kampf im Süder des Landes 
darum, dass die eigenen Kinder überhaupt über die Grundschule hinaus Bildung 
erhalten, erschien 1973 in einer englischsprachigen Version in "Radical America’ und 
wurde 2006 von den Genoss*innen von libcom online gestellt. Wir haben aus dieser 
Version übersetzt, einige Fotos und Videos hinzugefügt und setzen damit unsere Reihe 
‘Häuserkampf und Klassenkampf’ in der Sunzi Bingfa fort. 


Mailand 


Mailand ist die größte Industriestadt Italiens. Neben einer großen Anzahl mittelgroßer 
Fabriken gibt es mehrere riesige Industrieanlagen — OM (Lastwagen), Pirelli (Reifen), Sit 
Siemens (Elektrogeräte), Alfa-Romeo (Autos). Zusammen mit Turin „zieht“ es jeden 
Monat 2.000 Arbeiter aus dem Süden an. Während der Kämpfe des „Heißen Herbstes“ 
1969 waren diese Wanderarbeiter sehr militant. Der wichtigste Aspekt dieser Kämpfe war 
die Lektion, die sie den Menschen vermittelten, wie sie sich in ihrem eigenen Namen und 
auf ihre eigene Weise organisieren können. Bei Pirelli zum Beispiel wurde der Kampf 
durch die “Vereinigten Basis Komitees” organisiert, die mit der Unterstützung von 
Studenten gegründet wurden. Es war diese Art von Erfahrung, die die Vorbedingung für 
die allgemeineren Kämpfe war, die sich außerhalb der Fabriken entwickeln sollten. 


Mailand kann in vier Bereiche unterteilt werden: 


(a) Das Stadtzentrum: Banken, Geschäfte, Läden, Hotels und Luxuswohnungen. 
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(b) Alte Arbeiterviertel, aus denen die ArbeiterInnen verdrängt werden. Diese Gebiete 
werden von der traditionellen Mailänder Arbeiterklasse, Rentnern, kleinen 
Ladenbesitzern und Nachkriegsmigranten aus dem Süden bewohnt. Die meisten dieser 
Menschen stehen auf der Warteliste der städtischen Wohnungsbaugesellschaften. Die 
Wohnungen in diesen Vierteln sind eine Mischung aus frühen, kommunalen 
Vorkriegzeitswohnungen und sehr alten Häusern in Privatbesitz, die keinerlei Komfort 
bieten. Die privaten Eigentümer — der größte ist Ceschini — kassieren Millionen an Miete. 
Diese alten Arbeiterviertel haben Traditionen, Geschichte und ein lokales 
Gemeinschaftsleben, das sie zu ganz anderen Orten zum Leben macht als die neuen 
Arbeiterviertel. In den älteren Vierteln hat sich der Kampf um Wohnraum so entwickelt, 
dass es darum geht, die alten Wohnungen bewohnbar zu machen, die Miete zu senken 
und gegen die Zwangsräumung von Mietern zu kämpfen, was die Vermieter gerne 
versuchen, um die Wohnungen zu renovieren und sie an jemanden mit Geld zu verkaufen. 
In anderen Fällen kassieren Vermieter jahrelang Mieten und Nebenkosten ein, ohne 
Reparaturen vorzunehmen. Sie lassen Wohnungen so herunterkommen, dass sie die 
Erlaubnis bekommen, sie abzureißen und an ihrer Stelle Luxuswohnungen zu bauen. 


(c) Kommunale Wohngebiete, in denen die aus dem innerstädtischen Bereich 


vertriebenen Arbeiterklassen untergebracht werden — Quarto Oggiaro, Galaratese, 
Rodzano und so weiter. In diesen Siedlungen leben auch Wanderarbeiter mit Kindern, die 
in Mailand geboren sind, und eine Gruppe von Streikbrechern — Kleinbürger, Polizisten, 
Beamte, Stadtwachen -, die dort eingesetzt werden, um militante Mieter auszuspionieren 


19 


und die Solidarität der Mieter zu brechen. Die städtischen Wohngebiete sind das Herz der 
Wohnungskämpfe in Mailand. 


(d) Außenbezirke: Das sind Orte wie Bollage, Novate, Desio, Sesto und Cinisella, die um 
Fabriken wie Snia, Autobianci, Alfa, Innocenti herum entstanden sind. Sie existieren nur, 
um den Fabrikarbeitern einen Platz zum Schlafen zu bieten. Selbst hier sind die Mieten 
hoch (12,50 $ pro Woche für eine Ein-Zimmer-Wohnung, 15,50 $ pro Woche für eine 
Zwei-Zimmer-Wohnung), und es gibt keine Schulen, Krankenhäuser, Geschäfte oder 
öffentliche Verkehrsmittel. Die Wohnungen hier sind entweder 
Genossenschaftswohnungen oder Baracken, die meist die einzige Unterkunft für neu 
zugezogene Südstaatler sind. 


Der Kampf um Wohnraum 


Die Wohnungskämpfe in Mailand konzentrieren sich auf den kommunalen 
Wohnungsbau. Um eine kommunale Wohnung zu bekommen, muss man einen festen 
Arbeitsplatz nachweisen, und die Wartezeit beträgt mindestens fünf Jahre. Ein Jahr 
Wohnsitz in Mailand ist auch erforderlich, bevor man auf die Warteliste kommt. Das 
schließt neu zugezogene Südländer, Arbeiter, die nur saisonal arbeiten (z.B. Bauarbeiter), 
Teilzeitbeschäftigte, Arbeitslose und die Tausenden, die nicht wissen, wie man die 
Formulare ausfüllt, sofort aus. 


1964 waren 5 % der Familien in städtischen Wohnungen mit der Miete im Rückstand. Bis 
1971 war dieser Anteil auf 18% gestiegen. In diesem Zeitraum verloren die 
Wohnungsbehörden 8.750.000 $. Zehntausend Familien erhielten Mahnungen, und es gab 
750 Zwangsräumungen. Auf dem Höhepunkt des Kampfes waren 25% der Familien in 
Galaratese mit der Miete im Rückstand, 45% der Familien in Quarto Oggiaro und 50% 
der Familien in Rodzano. 


Der Kampf begann im Jahr 1968. In Ouarto Oggiaro, als 30.000 Familien in städtischen 
Wohnungen mit einer 30%igen Mieterhöhung konfrontiert wurden, entstand eine erste 
Mieterorganisation. In diesem Jahr gingen sie von Tür zu Tür und organisierten 
öffentliche Versammlungen. Bis Juni 1968 befanden sich 700 Familien im totalen 
Mietstreik. Die Tenants‘ Union verbreitete den Kampf mit der Forderung, dass die Miete 
nicht mehr als 10 % des Lohns betragen sollte. Im September 1968 wurden vier 
Menschen bei einer Zwangsräumung verhaftet. Kinder griffen Polizeiautos an, und 
Frauen blockierten die Treppen, die zu den Wohnungen führten. Die Mietergewerkschaft 
wuchs, und die Brutalität der Polizei machte die Menschen noch wütender. Im April 1970 
wurden 500 Polizisten benötigt, um eine einzige Familie zu räumen. 


Mietstreik 
Am 1. Mai 1970 demonstrierten etwa 2.000 Menschen in den Straßen von Ouarto 


Oggiaro. Dies war ein definitiver Bruch mit der Tradition der „öffentlichen Umzüge“, die 
von den politischen Parteien und den Gewerkschaften organisiert wurden. Die Menschen 
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gingen auf die Straßen ihrer eigenen Gemeinde. Der Marsch war eine Gelegenheit für die 
Menschen, ihre wachsende Stärke und Einheit zu erkennen und ihren Kampf weiter zu 
entwickeln. Er gipfelte in einer Massenversammlung, die auf einem Platz im Zentrum des 
Viertels stattfand, wo eine große Anzahl von Menschen über ihre Erfahrungen sprach. 


„Was die Mietergewerkschaft anstrebt, ist die Verknüpfung 
der Kämpfe in den lokalen Fabriken mit denen in der 
Gemeinde. Aber obwohl eine solche Verknüpfung uns 

unschlagbar machen würde, wird sie von den Gewerkschaften 
auf ganzer Linie behindert. Weil sie Angst haben, die Kontrolle 
über das Volk zu verlieren — Angst, dass sie den Vorstoß der 
Ausgebeuteten zur Entfaltung ihrer eigenen Macht nicht 
kontrollieren können.” 


Eine ältere Frau aus dem Viertel: „Wir Mieter begannen unseren Kampf im Januar 1968. 
Ich war eine der ersten Frauen, die aufhörte, Miete zu zahlen. Trotz der vielen 
Schwierigkeiten hat sich unser Kampf entwickelt. Die jungen Leute aus der Gegend 
haben viel Ärger gehabt, Tag und Nacht. Aber wir sind fest entschlossen. Wenn jemand in 
den Mietstreik tritt, wird ihn niemand vertreiben können. Jedes Mal, wenn die Polizei 
kommt, werden wir da sein, alle zusammen, vor der Tür, um sie daran zu hindern.” 


„Vor nicht allzu langer Zeit wurden 500 Polizisten von der Viale Romagna 
heruntergeschickt — 500 Polizisten, um die Familie eines armen Arbeiters auf die Straße 
zu werfen. Wie kommt es, dass, wenn früher Hunderte von Räumungen mit nur einem 
Beamten durchgeführt wurden, es jetzt eine ganze Armee braucht?“ 


„Weil sich hier in Quarto Oggiaro Menschen zusammengetan haben, um zu kämpfen. 
Denn hier in Ouarto Oggiaro gibt es die Mietergewerkschaft. Wir benutzen eine neue Art 
von Waffe, um gegen die steigenden Lebenshaltungskosten zu kämpfen, gegen die die 
Ausbeutung durch die Bosse durch unseren eigenen Wohnungen. Es ist etwas wirklich 
Effektives — ein Mietstreik.” 


„Ich spreche jetzt nicht zu den jungen Leuten, zu den Jugendlichen in der Gegend, die an 
der Spitze unseres Kampfes stehen. Ich möchte etwas zu den Frauen sagen, die hier 
leben. Viele von ihnen sind immer noch nicht involviert und haben die Bedeutung dieses 
Streiks nicht erkannt.” 


„In den zwei Jahren und fünf Monaten, in denen ich gestreikt habe, habe ich eine Menge 
Geld gespart. Ich fühle mich gesünder. Ich hatte mehr Geld, um es den Kindern zu geben, 
denen, die es wirklich brauchen. Ich hatte etwas Geld, um es ein paar Rentnern zu geben. 
Ich sage das alles nicht, um Ihnen große Illusionen über mich zu vermitteln. Aber denken 
Sie mal kurz nach. Anstatt Ihr Geld den Bossen zu geben, behalten Sie es für sich selbst. 
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Geben Sie es den Kindern. Geben Sie es den Arbeitern, die sich in den Fabriken abmühen 
und jahrein, jahraus ausgebeutet werden. 


„Die Leute reden über die Fabrikverträge im Heißen Herbst. Was haben die Arbeiter 
gewonnen? Nichts — absolut nichts! Ich weiß, wie es um die Finanzen meiner Familie 
bestellt ist. Wenn Sie einkaufen gehen, sehen Sie, dass die Preise jeden Tag steigen. Ich 
würde sagen, wir haben schlecht abgeschnitten. Sie können lachen — die Klugen, die 
Reformer, all diese männlichen Politiker. Aber wir nähern uns der Wahlzeit, und wir 
werden unsere Stimme denen geben, die sie verdienen — und das ist keiner von ihnen!” 


„Essen Sie Filetsteaks ... geben Sie Ihr hart verdientes Geld nicht den Dieben in der 
Viale Romagna!” 


„Nachdem diese 500 Polizisten nach Ouarto Oggiaro kamen, weitete sich unser Kampf 
auf das Hundertfache aus. Sogar noch am nächsten Tag. Jeder, der noch Miete zahlt, soll 
sich das merken: Ihr werdet keinen Pfennig davon von den Behörden zurückbekommen. 
Nehmt euch ein Beispiel an den jungen Leuten — auch wenn ihr ihnen oft keine 
Verantwortung gebt, da sie noch so jung sind. Sie sind viel zäher und mutiger als wir, 
denn nach 50 Jahren Kampf können wir nicht mehr die gleichen Ergebnisse erzielen wie 
früher.” 


„Persönlich kann ich folgendes sagen. Seit ich zum ersten Mal in den Mietstreik getreten 
bin, ist es für mich besser gelaufen. Lang lebe die Arbeiterklasse! Und es lebe der Kampf 
der Mieterinnen und Mieter!“ 


Eine Arbeiterin von Fiar: „Nach vier Monaten Streik in den Fabriken hatte ich 
Schwierigkeiten, von einem Lohn zu leben, der einfach nicht ausreichte. Ich habe drei 
Kinder, die alle sehr jung sind und mir sehr am Herzen liegen. Und ich konnte mir die 
Miete, die ich an diesen privaten Vermieter zahlte, einfach nicht leisten. Also ließen sie 
mich rauswerfen. Ich habe von niemandem Hilfe bekommen.” 


„Dann hörte ich, dass in Ouarto Oggiaro eine Wohnung leer steht, und ich beschloss, sie 
zu besetzen. Jetzt haben mir die Behörden gesagt, dass ich in zehn Tagen wieder raus 
muss. Nun, die Behörden sollten das besser lernen: Ich liebe meine Kinder und ich werde 
dafür sorgen, dass sie ein Dach über dem Kopf haben. Und ich kann ihnen einiges 
beibringen. 


„Ein Zuhause ist ein Recht, und im Namen dieses Rechts habe ich mir eins genommen!“ 


Ein Arbeiter aus Quarto Oggiaro: „Kameraden, die Frau von Fiar, die gerade 
gesprochen hat... Ich glaube, das Wesentliche von dem, was sie gesagt hat, ist ganz klar. 
Hier in Quarto Oggiaro gibt es Dutzende von Familien, abgesehen von denen, die im 
Mietstreik sind, die eine Wohnung brauchten und angefangen haben, sie zu besetzen, 
ohne zu weinen oder zu betteln. Jetzt hat der Gemeinderat, diese Männer mit Bürgersinn, 
die Familien ins Rathaus gerufen, um ihnen zu sagen, dass sie in den nächsten 10 Tagen 
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raus müssen. Wir sind nicht nur hierher gekommen, um einen Marsch zur Feier des 1. 
Mai zu veranstalten. Die Schwester, die gerade gesprochen hat, darf nicht aus ihrem 
Haus vertrieben werden. Denn wenn wir heute so zahlreich hierher kommen können, 
dann werden wir beim nächsten Mal mehr sein. Und wir werden uns vor dieses Haus 
stellen. Die Polizei wird sie nicht rausschmeißen, weil sie nicht die Kraft dazu haben 
wird.” 


„Der heutige 1. Mai ist von den bürgerlichen Politikern als ein Tag verordnet worden, 
der gefeiert werden soll. Aber für uns gibt es keinen Grund zum Feiern, weil wir immer 
noch ausgebeutet werden, weil sie uns immer noch aus unseren Häusern rausschmeißen, 
und weil wir ein Fest wollen, das wirklich uns gehört. Alle Leute hier wissen, was ich 
sagen will, von welchem Festival ich spreche.” 


„Wir sind diejenigen, die die Häuser bauen. Wir sind diejenigen, die in den Fabriken 
arbeiten. Ohne die Arbeiterklasse gäbe es nichts. Wer ist es, der die Waren herstellt? Wer 
ist es, der die ganze Arbeit macht? Wer ist es, der es möglich macht, dass alle davon 
profitieren? Wir!” 


„Die Häuser gehören uns, weil wir sie bauen und brauchen, und deshalb nehmen wir sie 
uns auch!“ 


Ein Sprecher der Mietergewerkschaft: ‚„/m Juni finden die Wahlen statt. Bald wird das 
ganze parlamentarische Gesindel eine Show veranstalten, auch in dieser Gegend. Sie 
werden kommen, einen Haufen Versprechungen machen und versuchen, unsere Stimmen 
zu kaufen! Auch wenn sie uns in normalen Zeiten wie Bürger zweiter Klasse behandeln 
und die Polizei auf uns hetzen, wenn unsere Stimme so viel wert ist wie die von Big Boss 
Pirelli und sie sie brauchen, um ihre Macht zu stärken, siehe da, dann kommen sie 
persönlich hierher. Was für eine Frechheit, dass diese Herren hierher kommen und nach 
Stimmen suchen! Schauen Sie ihnen direkt ins Gesicht und Sie werden sehen, dass es 
dieselben sind, die die Räumungen anordnen und so tun, als wären sie empört, wenn die 
Räumungen tatsächlich stattfinden.” 


„In unserer Gegend gibt es Hunderte von Menschen, denen die Miete gemindert wurde, 
nur weil sie auf den Zug dieser oder jener politischen Partei aufgesprungen sind. Müssen 
wir das auch tun? Nein! Wir sagen, dass Wohnen ein Recht ist, gebaut mit unserem Geld 
und Schweiß. Also werden wir den Mietstreik fortsetzen, bis wir die Bosse und die 
falschen Freunde, die versuchen, unseren Kampf zu ruinieren, besiegt haben. Die Bosse 
tun alles, was in ihrer Macht steht, um unseren Kampfeswillen zu brechen — 
Einschüchterung, Korruptionsversuche, Gewalt. Es gibt nichts, zu dem sie sich nicht 
herablassen würden, um zu versuchen, die Kontrolle wiederzuerlangen. Sie haben sogar 
Mietreduzierungen und Mietnachlässe für Häuser, die nach 1963 gebaut wurden, 
gewährt. Aber kein einziges dieser Manöver hat funktioniert. Unser Kampf ist immer 
noch ungebrochen.” 
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„Was die Mietergewerkschaft anstrebt, ist die Verknüpfung der Kämpfe in den lokalen 
Fabriken mit denen in der Gemeinde. Aber obwohl eine solche Verknüpfung uns 
unschlagbar machen würde, wird sie von den Gewerkschaften auf ganzer Linie behindert. 
Weil sie Angst haben, die Kontrolle über das Volk zu verlieren — Angst, dass sie den 
Vorstoß der Ausgebeuteten zur Entfaltung ihrer eigenen Macht nicht kontrollieren 
können.” 


„Um das zu verdeutlichen, schauen wir uns ein ganz konkretes Beispiel an. Im Februar 
nutzte das Ordnungsamt zusammen mit der Polizei die Abwesenheit eines Mieters aus, um 
seine Möbel auf die Straße zu werfen. Einige Frauen aus dem Ort erzählten es mehreren 
Genossen, die daraufhin begannen, sich zu mobilisieren. Sie sagten es den Arbeitern in 
einer nahegelegenen Fabrik, die sofort die Werkzeuge niederlegten und die Fabrik 
verließen, um das Recht dieses Mannes auf ein Haus zu schützen. Innerhalb einer Stunde 
wurden alle Möbel des Arbeiters wieder an ihren Platz gestellt, die Tür wurde wieder 
verschlossen und ein neues Vorhängeschloss angebracht, direkt vor den Augen des 
Offiziers.” 


„Bis jetzt ist mit Ausnahme des letzten Mal, als 500 Polizisten vor Ort waren, noch keine 
einzige Räumung gelungen. Denn die Menschen hier sind mobilisiert und vereint. 
Morgens, wenn der Mann vom Ordnungsamt vorbeikommt und die meisten Arbeiter bei 
der Arbeit sind, spielen die Frauen und Kinder die Hauptrolle. Einmal haben sie die 
Reifen eines Polizeiautos aufgeschlitzt, und die Polizisten mussten zu Fuß nach Hause 
gehen! 


„Genossen, lasst uns die Botschaft des Mietstreiks in die Fabriken tragen; lasst uns den 
Kampf in der Fabrik und den Kampf in der Gemeinde zusammenbringen. Auf diese Weise 
werden wir in der Lage sein, unsere Stärke und unsere Macht zu realisieren — die Macht 
des Volkes!“ 


Besetzungen 


Es wurde nun notwendig, den Kampf in Ouarto Oggiaro als Teil des gesamten Kampfes 
der Arbeiterklasse zu sehen und ihn auf alle anderen Aspekte der sozialen Unterdrückung 
auszuweiten — Preise, Gesundheit, Bildung, Transport. Dies führte zu den Streikposten in 
den örtlichen Supermärkten (der UPIM) und dem Streik der Schüler der Sekundarstufe 
über den Preis der Bücher. 


Die Menschen von Ouarto Oggiaro haben sich geweigert, ihren Kampf von politischen 
Parteien oder anderen sogenannten ‚Vertretern‘ der Arbeiterklasse vereinnahmen oder 
beeinflussen zu lassen. Die Mietergewerkschaft ist eine Massenorganisation, die 
unabhängig von jeder Partei oder Gewerkschaft ist. Die KP, die eine Petition an das 
Parlament schicken wollte, wurde als Karikatur gesehen. Darüber hinaus haben die 
Menschen erkannt, dass der Kampf um Wohnraum nicht auf den Kampf der Mieter und 
die Mietfrage beschränkt werden kann. Aus eigener Initiative haben sie Menschen im 
Mietstreik, von Zwangsräumung bedrohte Menschen, Hausbesetzer und obdachlose 
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Familien zusammengebracht. Nach einigen vereinzelten Hausbesetzungen in Quarto 
Oggiaro und im nahegelegenen Galaratese, wo 10 Familien im September 1970 ein 
Gebäude besetzten, begannen die Leute, sich über die Mietervereinigung auf die 
Massenbesetzungen vorzubereiten, die Anfang 1971 entstanden. 


Am Freitag, dem 22. Januar 1971, besetzten 25 Familien einen modernen Wohnblock in 
der Via Mac Mahon, der der IACP gehörte und leer stand. Sie waren alle Opfer früherer 
Räumungen und lebten in speziellen Zentren, die für „obdachlose Familien“ eingerichtet 
worden waren. In den Zentren leben, schlafen und kochen zwischen 5 und 11 Personen in 
einem oder zwei Zimmern. Die Toiletten bestehen aus beengten Schränken, in denen man 
nicht einmal aufstehen kann. Ungeziefer und Krankheiten sind allgegenwärtig. Weil die 
Menschen in den Zentren von den örtlichen Chefs als „unzuverlässig“ angesehen werden, 
ist die Arbeitslosenquote sehr hoch. Diejenigen, die Arbeit haben, müssen kilometerweit 
fahren, um sie zu erreichen. 


Die Wohnungen, in die die Familien eingezogen sind, wurden angeblich für die 
Arbeiterklasse gebaut. Sie kosteten 14.000.000 Lira (23.330 $) in bar oder 22.000.000 
Lira (36.660 $) in Raten (5800 $ Anzahlung und knapp 120 $ monatlich) — offensichtlich 
weit jenseits der Möglichkeiten eines jeden Arbeiters, ob beschäftigt oder nicht. 


In den Wohnungen angekommen, begannen die Familien, Barrikaden zu errichten, rote 
Fahnen aufzuhängen und Transparente aufzuspannen. Am anderen Ende der Straße hing 
ein Transparent mit der Aufschrift „Alle Macht dem Volk“. Es dauerte nicht lange, bis 
Gruppen von Journalisten am Ort des Geschehens eintrafen, und es kam zu langen 
Debatten zwischen ihnen und den Hausbesetzern. Am nächsten Morgen trafen weitere 
Familien ein. Es wurden Sammlungen organisiert, um das Nötigste zu kaufen. Andere 
Leute machten sich auf den Weg, um in der Gegend Unterstützung zu gewinnen, fuhren 
mit Lautsprecherwagen durch die Gegend und hielten an Straßenecken Versammlungen 
ab. 


Um 14:30 Uhr traf die Polizei ein — etwa 2.000 von ihnen, bis an die Zähne bewaffnet. 
Sie umstellten sofort das Gebäude und begannen, es von hinten anzugreifen, um von der 
Straße aus nicht gesehen zu werden. Sie waren sehr bösartig. Kanister mit Tränengas 
wurden direkt auf die Hausbesetzer abgefeuert. (Das ist heutzutage eine übliche 
Polizeipraxis.) Etwa 65 Leute wurden schließlich zum Verhör mitgenommen, und 25 von 
ihnen wurden verhaftet. Denjenigen, die blieben, wurde angeboten, sie zurück in das 
Zentrum für obdachlose Familien“ zu bringen. Dies lehnten sie verächtlich ab: „Ich bin 
zu Fuß gekommen und ich werde zu Fuß gehen.“ 


Draußen begann sich eine große Menschenmenge zu versammeln. Die Menschen 
formierten sich zum Protestmarsch, als die Polizei erneut angriff und noch mehr 
Tränengas einsetzte. Trotzdem schaffte es der Marsch, sich zu formieren, und die Leute 
machten sich auf den Weg durch die Nachbarschaft zum örtlichen Markt. Hier 
beschlossen die Familien, das Sozialzentrum in Ouarto Oggiaro zu besetzen, anstatt in 
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das Zentrum der „Obdachlosenfamilien“ zurückzukehren. „Lasst die Chefs gehen und im 
Zentrum wohnen, wir gehen nicht zurück.“ 


In den nächsten Wochen bot der Rat den Familien einige Häuser sofort und den Rest so 
schnell wie möglich an. Die Familien lehnten dieses Angebot ab und hielten zusammen, 
bis sie alle umgesiedelt waren. Als die Leute, die während der Räumung verhaftet 
wurden, vor Gericht kamen, war der Gerichtssaal voll und der „Fall“ gegen sie wurde 
einfach weggelacht. 


Via Tibaldi 


Die Besetzung in der Via Tibaldi war ein großer Schritt nach vorn. Ein ganzes Viertel 
war daran beteiligt: Fabriken, Schulen, Wohnprojekte nahmen an der Organisierung des 
Kampfes teil. In der Via Tibaldi wurde ein Sieg errungen, weil sich dort alle des Themas 
bewusst waren: Es gab 70 Migrantenfamilien, denen der Rat einen Platz versprochen 
hatte und die umgesiedelt werden mussten. 


Als es zur Konfrontation kam, war klar, wer auf welcher Seite stand: Es waren 
obdachlose Familien, Arbeiter und Studenten gegen die Bosse, die Gewerkschaften, die 
Wohnungsverwaltung und die Polizei. In den sechs Tagen der Gewalt besetzten die 
Menschen alles — Häuser, die Straßen, das Rathaus, Polizeiwagen und die 
Architekturfakultät der Universität. Tausende von Polizisten wurden gegen die an den 
Besetzungen Beteiligten mobilisiert. An einem Tag gab es zwei Versuche, alle zu 
räumen. Die Repressionskräfte griffen mit Tränengas an und schlugen auf jeden ein, der 
sich ihnen in den Weg stellte. Zweimal wurden sie zurückgeschlagen. Nach dem dritten 
Versuch, sie zu vertreiben, stimmten die BesetzerInnen zu, vorübergehend von einer 
Wohltätigkeitsorganisation untergebracht zu werden. 


Dies war ein taktischer Rückzug. 


Der Bürgermeister und sein Mob waren gezwungen, einzulenken. Den besetzten Familien 
und 140 weiteren Familien, die geräumt worden waren und in Wohnheimen auf ihre 
Umsiedlung warteten, wurden Häuser zugewiesen. Das Bündnis von Arbeitern, Studenten 
und Mietern, das vor und während der „Einnahme der Via Tibaldi‘“ geschmiedet wurde, 
zeigt, wie stark die Arbeiterklasse ist, wenn sie gemeinsam kämpft. Mit diesem Bündnis 
ging die Arbeiterklasse in die Offensive und errang im Juni 1971 einen fulminanten Sieg. 


Die Besetzung beginnt am Dienstagmorgen. Die Besetzer sind fast alle aus dem Süden — 
Arbeiter bei Pirelli und anderen, kleineren Fabriken, Bauarbeiter und Arbeitslose. Einige 
der Leute waren schon an anderen Kämpfen beteiligt: Vor dieser Besetzung waren die 
Familien aus Crescenzago im Mietstreik. 


Die Besetzung wird durch ein ständiges Kommen und Gehen von Arbeitern (viele von 


ihnen von OM, einer großen Fabrik nur 150 Meter entfernt), Studenten und 
Einheimischen, die die Aktion unterstützen, verstärkt. Sie bieten Hilfe an, bringen 
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nützliche Materialien und arbeiten an der Seite der Besetzer. Auch die Arbeiter, die mit 
dem Bau dieses Wohnblocks beschäftigt sind, sympathisieren. Die Firma, für die sie 
arbeiten, steht kurz vor der Schließung. 


Durch die zweimonatige Organisation, die der Besetzung vorausgegangen war, weiß ganz 
Mailand davon. Auch Aniasi, der Bürgermeister, und die Beamten der IACP (der 
staatlichen Baubehörde) wissen Bescheid. Fast gleichzeitig beginnen beide, die 
Verantwortung zu leugnen. 


Auf den Straßen werden Barrikaden errichtet, vor allem von den Frauen und Kindern. 


Mittwoch. Eine Demonstration wird organisiert, um zur Porta Ticinese zu gehen. Es ist 
das Fest des Naviglio, und die Leute glauben, dass Aniasi dort sein wird. Die Familien 
wollen ein paar Worte mit ihm wechseln und ihn wissen lassen, dass sie zu allem bereit 
sind. Angeführt wird der Marsch von einem Transparent mit der Aufschrift „Häuser 
besetzen!“ Es gibt Dutzende von roten Fahnen. Die Demonstranten ziehen los und rufen 
„Wir wollen Häuser JETZT!“, “ Kostenlose Häuser für Arbeiter!“ und „Es lebe der 
Kommunismus!“ Als sie die Porta Ticinese erreichen, stellen sie fest, dass Aniasi 
gegangen ist. Also klettern alle auf die Tribüne und besetzen sie für eine Weile. Dann, als 
immer mehr Leute dazukommen, machen sie sich auf den Weg zurück zum Wohnhaus. 


Donnerstag. Die Familien beschließen, dass der Kampf militanter werden muss. Etwa 
zwanzig Leute gehen zum Marino-Palast, zu einer Sitzung des Rates. Wieder einmal 
weigern sie sich, zuzuhören. Ein Raum im Rathaus ist von 17 Uhr bis Mitternacht besetzt. 
Als sie zurück in die Via Tibaldi kommen, gibt es eine Versammlung der 
Familienoberhäupter, die beschließt, dass der Kampf bis zum bitteren Ende weitergehen 
muss. Niemand erwähnt auch nur die Idee, das Gebäude aufzugeben. Inzwischen weiß 
ganz Mailand, dass wir in der Via Tibaldi sind, und es kommen immer wieder neue 
Familien hinzu. Die Leute, die die Wohnungen im Mac Mahon besetzt und gewonnen 
haben, kommen, um uns zu unterstützen. Es gibt auch viele Diskussionen über neue 
Formen des Kampfes. In den nächsten Tagen wird eine große Demonstration organisiert, 
um zu zeigen, dass wir nicht die Absicht haben, nachzugeben. 


Freitag Nachmittag. Catalano trifft ein, geschickt von der Stadtverwaltung und der IACP. 
Dieser Beamte hat den Ruf, Arbeiter in Barackensiedlungen zu pferchen, nachdem er 
ihnen Wohnungen versprochen hat. Catalano will eine Liste der betroffenen Familien. Er 
bekommt sie, aber er wird auch von einem echten Volkstribunal verurteilt. Die Leute 
sagen ihm, was sie von ihm halten — dass er nichts als ein Lakai der Bosse ist, eine Ratte 
und ein Ausbeuter. Eine Menge von Arbeitern umringt ihn und schreit: „Wir kriegen die 
Wohnungen, und ihr könnt euch für die Mieten volllaufen lassen!“ Als er ankam, war er 
sehr stolz, aber als er einige Stunden später geht, ist er blass und zittert. Und er musste 
den Hausbesetzern ein paar feste Zusagen machen. 


Samstag. Die Mobilisierung geht weiter. Am Nachmittag wird eine weitere Barrikade auf 
den Straßen errichtet. 
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Sonntagmorgen;. Zweitausend Polizisten treffen ein, um die Via Tibaldi zu räumen. Das 
Rathaus und die Bosse haben beschlossen, dass sie diese Leute ausschalten müssen, die in 
sechs Tagen des Kampfes zu einem Bezugspunkt und einem Organisationszentrum für 
die gesamte Arbeiterklasse von Mailand geworden sind. Alle Hausbesetzer wissen, dass 
sie das Recht haben, das zu verteidigen, was sie genommen haben und was ihnen 
rechtmäßig gehört. Aber es geht mehr darum, unsere Stärke aufzubauen und sie zum 
richtigen Zeitpunkt einzusetzen. Am Sonntagmorgen sind wir noch zu schwach. Nach 
langen Auseinandersetzungen mit der Polizei beschließen die Besetzer, das Gebäude zu 
verlassen und in die Architekturfakultät der Universität zu ziehen, auf Einladung der 
Studenten. 


Am Sonntagabend treffen 3.000 Polizisten ein, um alle aus der Architekturfakultät zu 
vertreiben. Sie denken, dass es genauso einfach sein wird wie am Morgen. Sie könnten 
sich nicht mehr irren. Während die Polizeikommandos ihre Positionen einnehmen, 
beschließt eine Versammlung aller Familien, dass sie sich dieses Mal selbst verteidigen 
müssen und dass sie stark genug sind, das zu tun. Und die Polizisten werden für die 
Räumung der Via Tibaldi bezahlen. 


Wieder einmal geht die ganze Organisation von den besetzenden Familien aus. Frauen 
und Kinder in den oberen Etagen, alle Männer unten hinter den Toren, dem 
Überfallkommando zugewandt. Um 23 Uhr stürmen die Bullen. Aber sie verbrennen sich 
die Finger. Sie hatten nicht mit der heftigen und kraftvollen Reaktion der Menschen im 
Inneren des Gebäudes gerechnet, auch nicht mit dem Angriff von hinten durch Menschen, 
die es nicht geschafft haben, ins Innere zu gelangen. Als sie es schließlich schaffen, in das 
Gebäude einzudringen, findet die Polizei dort niemanden vor. Alle haben es geschafft, 
das Gebäude zu verlassen und gruppieren sich auf den Straßen, bereit, den Kampf 
fortzusetzen. Nachdem das Tränengas ausgegangen ist, zieht sich das Einsatzkommando 
zurück, völlig desorientiert, angegriffen von den Besetzern. Wir können nicht mehr 
zählen, wie viele Jeeps mit Steinen demoliert wurden. Die ganze Sache dauert bis zwei 
Uhr morgens. 


Montagmorgen. Angehörige aller Familien treffen sich auf dem Universitätsgelände. Sie 
sind alle da. Man beschließt, mit zu einem Treffen der Architekturstudenten zu gehen. 
Hier, am Nachmittag, werden einige der Besetzer ausgewählt, um den Kampf in der Via 
Tibaldi zu erklären. Es wird der Vorschlag gemacht, den Kampf der Studenten enger mit 
dem der „Obdachlosen“ zu verbinden. Auf der Grundlage dieses Vorschlags beschließt 
die Versammlung, dass die Familien später am Tag die Architekturfakultät erneut 
besetzen sollen. Der Fakultätsrat beschließt, ein ständiges Seminar über das 
Wohnungsproblem mit den Leuten aus der Via Tibaldi, die „Experten“ für dieses Thema 
sind, zu initiieren. 


An der Architekturfakultät werden Entscheidungen über die Fortsetzung des Kampfes 
wie immer allein von der Familienversammlung getroffen, die sich zweimal täglich trifft. 
Während einer dieser Versammlungen wird eine große Demonstration für den folgenden 
Samstag vorgeschlagen. Das wird helfen, denjenigen, die nicht direkt beteiligt sind, die 
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Bedeutung des Kampfes nahe zu bringen. Diese Demonstration soll 30.000 Menschen 
mobilisieren! 


Mittwoch - fünf Uhr morgens. Die Polizei umstellt das gesamte Universitätsgelände in 
drei großen Ringen. Der Verkehr ist völlig zum Erliegen gekommen. Es ist ein 
Kräftemessen. 250 Studenten werden verhaftet, dazu ein Dutzend Dozenten und sogar der 
Dekan der Fakultät! Die Familien werden wieder in Polizeiwagen abtransportiert. Ein 
paar Stunden später wird eine Generalversammlung im Polytechnikum ebenfalls von der 
Polizei aufgelöst. Vittoria, der Polizeichef, De Peppo, der Generalprokurator der 
Republik, und Aniasi, der Bürgermeister, denken, sie hätten endlich besiegt, was 
ursprünglich nicht mehr als ein paar Dutzend Familien war, aber zum Symbol der 
Mailänder Arbeiterklasse wurde. Sie hätten sich nicht mehr irren können! 


Mittwochs ist Abendessenszeit. Alle Familien essen in der Kantine der ACLI 
(Aktionsgruppe der katholischen Arbeiter Italiens), wo man ihnen Unterschlupf gewährt 
hat. Von nun an kann sich niemand mehr dem Kampf in der Via Tibaldi entziehen. Die 
herrschende Klasse ist in enormen Widersprüchen gefangen und versucht, die 
Forderungen unter einen Hut zu bringen, die aus allen Richtungen kommen - von einem 
Teil der PSI und den Gemeinderäten; von der KP und der ACLI, von denen sie immer 
dachten, sie stünden unter ihrer Fuchtel; von der FIM (eine der 
Metallarbeitergewerkschaften, deren Mitglieder besonders militant sind). Einige Befehle 
kommen aus Rom, andere von den lokalen Arbeitgebern. Die größte Gefahr ist, dass sich 
der Kampf ausbreitet. Das ist es, was ihnen Alpträume bereitet. Und die Familien tun 
alles, was in ihrer Macht steht, um das zu erreichen — indem sie die Demonstration am 
Samstag organisieren, indem sie mit Plakaten und Flugblättern vor die Fabriktore gehen, 
indem sie eine Delegation zum Kongress der ACLI und zur Generalversammlung der 
Studentenbewegung schicken, wo sie einen stürmischen Empfang erfahren. Und vor jeder 
Aktion entscheidet die Versammlung der Familien, was gesagt werden soll, welche Linie 
zu verfolgen ist und welche Vorschläge einzubringen sind. 


Für Aniasi und Co. ist die Sache gelaufen. Catalano, derselbe Botenjunge, der so arrogant 
in die Via Tibaldi gekommen war, eilt nun mit einem Angebot zu den ACLI. „Zu vage“, 
sagen die Familien. „/hre Worte und Versprechungen werden nicht ausreichen, um das 
Wohnungsproblem jetzt zu lösen. Wir wollen eine schriftliche Vereinbarung, die von 
Aniasi und dem Stadtrat unterschrieben wird. “ Zwei Stunden später ist die Vereinbarung 
da! 


Bis zum 31. Juli wird der Rat 200 Wohnungen vergeben, nicht nur an die Familien aus 
der Via Tibaldi, sondern auch an 140 andere, die sich in einer ähnlichen Situation 
befinden. Jede Familie wird 100.000 Lira (1.665 Dollar) Entschädigung erhalten, plus 
15.000 Lira (250 Dollar) für jedes Familienmitglied. Eine dreimonatige Kaution vor dem 
Einzug in die Wohnungen ist nicht vorgeschrieben. Alle Zwangsräumungen und alle 
Mietrückstände werden vom Rat eingefroren. 
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Während dieser vierzehn Tage des Kampfes hat sich keiner der Besetzer vorstellen 
können, dass der Kampf der Arbeiter um Wohnraum in der Via Tibaldi enden würde, 
noch dass das einzige Problem darin besteht, eine neue Wohnung zu bekommen. Dieser 
Kampf ist nur ein Anfang. Jetzt wollen die Familien helfen, den Kampf gegen Mieten, 
Fahrpreise und Preise zu organisieren. Es muss viel Arbeit geleistet werden, um 
Informationen in den lokalen Fabriken zu verbreiten. Aus diesem Grund ist die 
Versammlung der Familien aus der Via Tibaldi zu einer ständigen Einrichtung geworden, 
an der Menschen aus allen Stadtteilen Mailands teilnehmen. 


ROM 


Rom ist eine der ersten Stationen auf der Route, die die vom Land im Süden vertriebenen 
Menschen in die Industriestädte des Nordens bringt. Zwischen 1951 und 1969 wuchs die 
Bevölkerung der Stadt um durchschnittlich 60.000 pro Jahr. Es gibt nur wenige reguläre 
Arbeitsplätze für diese Migranten, denn abgesehen von Dienstleistungsbetrieben und dem 
Baugewerbe ist die meiste Arbeit dort Büroarbeit und wird als „Gefälligkeit“ auf Geheiß 
der lokalen Politiker vergeben. Es gibt 40.000 Arbeitslose, viele von ihnen sind junge 
Leute. 


Da es die Politik der herrschenden Klasse ist, die Arbeiter dazu zu zwingt, zu den 
Industriearbeitsplätzen im Norden zu ziehen, werden in Rom kaum mietgünstige 
Sozialwohnungen gebaut. In den entlegenen Slums leben 100.000 Familien. Bauarbeiter, 
neu zugezogene Immigranten, Arbeitslose, Rentner; sie leben entweder in 
Barackensiedlungen oder in Wohnungen, die von mehreren Familien gemeinsam genutzt 
werden. Weitere 62.000 Familien leben in privaten Unterkünften und zahlen Mieten 
zwischen 40.000 und 80.000 Lira (650 bis 1300 Dollar pro Monat). 


Der Kampf um billigeren Wohnraum begann 1969, als die Menschen begannen, 
Luxuswohnungen im Stadtzentrum zu besetzen, die von Spekulanten leer stehen gelassen 
wurden (Tufello: 125 Familien; Celio: 225 Familien; Via Pigafetta: 155 Familien; Via 
Prati: 290 Familien). Der Kampf weitete sich bald auf die in Mietskasernen lebenden 
Familien aus, die in den Mietstreik traten und kollektive Wege des Kampfes gegen 
Zwangsräumungen entwickelten. 


Da die Menschen aus den Barackensiedlungen nichts zu verlieren haben, sind ihre 
Kämpfe oft direkt und gewalttätig gewesen. Bevor sie ihre Hütten verließen, haben sie sie 
oft niedergebrannt und waren entschlossen, nie wieder zurückzukehren. In den jüngsten 
Kämpfen haben Bauarbeiter eine wichtige Rolle gespielt. In der Via Alboccione 
schlossen sich Bauarbeiter 205 Familien an, um die Häuser zu besetzen, die sie gerade 
gebaut hatten. 


Die Klinik des Volkes — Juni 1971 


In San Basilio, einem der abgelegenen Ghettogebiete Roms, hat sich eine Bewegung von 
Menschen entwickelt, die gegen ihre miserablen, unmenschlichen Lebensbedingungen 
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kämpfen. In diesem Elendsviertel sind 40.000 Menschen gefangen. In den letzten 
Monaten waren etwa 100 Familien im Mietstreik. Das begann als spontaner Protest, und 
jetzt wird es immer organisierter. Es bahnt sich eine regelrechte Konfrontation mit der 
IACP wegen überhöhter Mieten, Zahlungsrückständen und Räumungsdrohungen an. Der 
Mietstreik wird zu einem wichtigen Thema für die ganze Gemeinde, mit 
Massenversammlungen, Protestmärschen und Demonstrationen. 


Letztes Wochenende gab es ein Treffen, um die Ergebnisse einer großen Anzahl von 
Treppenhausversammlungen zu integrieren. Ungefähr 800 Familien waren an diesen 
Treffen beteiligt, die vom San Basilio Collective, einer Gruppe von Frauen und Arbeitern 
aus der Gegend, zusammen mit einer Reihe von Studenten organisiert wurden. 


Bei diesem zentralen Treffen wurden neue Aktionspläne und Ideen diskutiert, die von den 
Menschen vor Ort eingebracht worden waren. Es gab sehr heftige Kritik an den fehlenden 
medizinischen Einrichtungen in der Gegend - keine Erste-Hilfe-Station und keine Klinik, 
wobei das nächstgelegene medizinische Zentrum die Klinik im Krankenhaus in Rom ist. 
Es wurde beschlossen, einen Kampf zu beginnen, um eine Klinik und ein anständiges 
medizinisches Zentrum in der Gegend zu errichten. 


Am Mittwoch, nachdem eine Deputation zum x-ten Mal zum Rat gegangen und immer 
noch nicht empfangen worden war, wurde beschlossen, das benachbarte Ises Center zu 
besetzen. Die Besetzung fand nach einem Treffen und einer Demonstration statt, die quer 
durch das Viertel ging. Die Beteiligung von Frauen, Arbeitern und Jugendlichen und die 
Unterstützung durch die Anwohner verhinderten jegliche Aktion oder 
Einschüchterungsversuche der Polizei. 
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Die Leute, die das Zentrum übernahmen, formierten sich zu einer ständigen 
Versammlung, die die ganze Nacht dort blieb. Sie verschickten einen Aufruf an alle 
linken Ärzte, sich mit ihnen in Verbindung zu setzen. In der Zwischenzeit sprachen die 
Leute über die unmenschlichen Bedingungen, unter denen sie leben und die die Ursache 
für viele ihrer Krankheiten sind. Sie erkannten, dass man die Ausbeutung in den 
Fabriken, wo die Menschen Smog einatmen und sich an den Fließbändern den Rücken 
brechen, und auf den Baustellen, wo die Menschen in Regen, Staub und Schlamm 
arbeiten, abschaffen muss, wenn man die Krankheiten loswerden will. Seit Jahren stehen 
die Menschen in den Kliniken der Krankenkassen Schlange, um die übliche Pille zu 
bekommen und dann zu sagen, dass sie keine Plage sein sollen. Sie haben es satt, Pillen 
und Medikamente zu schlucken, die nichts anderes bewirken, als die 
Medikamentenhersteller reich zu machen. Sie haben die Nase voll von Ärzten und 
anderen, die von ihren Krankheiten leben. Sie haben es satt, zusammengeflickt zu 
werden, damit sie weiterarbeiten und für den Chef produzieren können, um dann wieder 
krank zu werden und für weitere Operationen wiederkommen zu müssen. 


Die Menschen wollen auch anständige Orte zum Leben, an denen Typhus und Hepatitis 
nicht wegen schlechter Entwässerung und Kanalisation grassieren. Und sie wollen genug 
Geld haben, um anständiges Essen zu kaufen. Es gibt nicht genug Grünflächen in der 
Gegend, und wie jemand sagte: „Diese Wohnungen wurden gebaut, um darin krank zu 
werden, nicht um darin zu leben.“ San Basilio wurde nicht gebaut, um die Bedürfnisse 
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der Menschen zu befriedigen, sondern um die Pläne der Bosse zu erfüllen. „San Basilio 
ist wie die Barackensiedlungen von FIAT in Turin“, sagte ein Bauarbeiter. „Zumindest 
hat es die gleiche Funktion — die Arbeiter aus dem Weg zu räumen.“ 


Am Sonntag gab es ein großes Treffen aller Menschen in San Basilio und ein Fest zur 
Einweihung der „Volksklinik“, die inzwischen voll funktionsfähig ist. Achtzig Arbeiter, 
Frauen und Jugendliche trafen sich mit den Ärzten in der Haupthalle des Zentrums. Ein 
langes Transparent wurde aufgehängt mit dem Slogan, der die Gefühle der Menschen 
zusammenfasst: „Der einzige Weg, etwas zu bekommen, ist durch Kampf.“ 


Bei diesem Treffen wurde die Rolle der Klinik definiert. Eine Frau sagte: „Diese Klinik 
ist mehr als etwas, das auf die wirklichen Bedürfnisse der Menschen hier reagiert. Sie ist 
ein erster Schritt zur Beendigung unserer Ausbeutung.“ 


Die “Volksklinik” wird von Ärzten betrieben, die ihre Dienste kostenlos zur Verfügung 
stellen und vor allem den Kindern, die gezwungen sind, auf den Straßen zu spielen, die 
voller Glasscherben und Müll sind, kostenlose Medikamente und medizinische Hilfe 
geben. Die Klinik ist auch ein Zentrum für politische Diskussionen und für die 
Organisation anderer Kämpfe, die in der Gegend geführt werden - sei es der Kampf 
gegen die Faschisten und die Polizei, oder die Durchführung des Mietstreiks und der 
Hausbesetzungen. Die Aufgabe der Ärzte beschränkt sich nämlich nicht nur darauf, ihre 
„Dienste“ zur Verfügung zu stellen, sondern erstreckt sich auf die Teilnahme an allen 
Kämpfen in der Gegend und auf die Weitergabe ihres Fachwissens, damit die Leute 
anfangen können, ihre Gesundheit selbst zu kontrollieren. 


San Basilio 


San Basilio ist eine kleine Arbeiterstadt außerhalb Roms. Hier begann im April 1971 eine 
Welle von Kämpfen um Wohnraum. Die lokalen Politiker versuchten, den Kampf 
einzudämmen, indem sie ihn in sichere Bahnen lenkten: anstehende Wahlen. 


Am Dienstag, dem 6. Mai, kam es zum ersten Zusammenstoß zwischen besetzenden 
Mietern und Politikern. Von 21 Uhr bis Mitternacht wurde die Bevölkerung von San 
Basilio gegen eine Wahlversammlung mobilisiert, die der christdemokratische 
Bürgermeister Darida abhielt. Die Versammlung war unerwartet einberufen worden, ohne 
dass auch nur ein einziges Plakat an der Wand hing. Offensichtlich wollte man alles in 
einer halben Stunde unter Dach und Fach bringen. Nur ein Besuch, ein Auftritt und dann 
eine schnelle Flucht aus dieser Gegend, von der man sicher nicht erwarten konnte, dass 
sie einem Gewerkschafter freundlich gesinnt war, der nur ein paar Tage zuvor dem Führer 
der Faschisten, Almirante, die Hand geschüttelt hatte. 


Zum festgesetzten Zeitpunkt der Versammlung befanden sich bereits 100 bis 150 
Personen auf dem Marktplatz. Die enorme Anzahl von Polizisten, die herumstanden, war 
ein sicheres Zeichen dafür, dass die Christdemokraten, die zu Wort kommen wollten, 
feindlich gesinnt waren. 


33 


Also geschah Folgendes: Unter dem Rednerpult, einer riesigen und pompösen 
Angelegenheit, standen etwa 15 Wahlhelfer. Gleich dahinter waren alle anderen - alle 
Arbeiter, Frauen und jungen Leute der Gegend, sowie ein paar Leute von der KP. Es 
bildeten sich Gruppen, und die Leute fingen an, über die Versprechen der letzten 20 Jahre 
zu sprechen ... die Versprechen aller Bürgermeister ... die Versprechen dieses 
Bürgermeisters. 


Die Leute beschlossen, die Rede zu unterbrechen und eine Frau und einen Arbeiter aus 
der Gegend zu Wort kommen zu lassen. Endlich kam etwas in Gang. Aber der 
Bürgermeister hatte sich nicht getraut zu kommen. Stattdessen war es Medi, der 
Professor, derjenige, der so aktiv in der Anti-Scheidungskampagne war, der Typ, den 
ganz Italien auf den Fernsehbildschirmen als brillanten Kommentator der Weltraumtaten 
der Amerikaner „bewundern“ konnte. 


Gleich zu Beginn fing er an, einen Haufen Schwachsinn zu erzählen: „Wie glücklich ihr 
euch schätzen könnt, außerhalb der Stadt zu leben, in einer unverschmutzten 
Atmosphäre.“ Sofort hagelte es Buhrufe und Parolen, die lauthals gebrüllt wurden. Medi 
reagierte dümmlich vor dieser Gruppe von Arbeitern: „Ihr seid alle Barbaren, und die 
Stadt Rom wird euch auslöschen.... Ihr habt keinen Verstand und könnt nicht verstehen, 
was ich euch zu sagen versuche.“ 


So ging es eine Stunde lang weiter, bis 22 Uhr, mit Frauen, die sich gegen das Podium 
drängten, und der Polizei, die nicht wusste, wie sie Dutzende von Kindern kontrollieren 
sollte, die in einer Reihe um den Redner herum gingen, in Marmeladengläser johlten und 
einen Höllenlärm machten. Und der Professor? Er war immer noch dabei und brüllte 
Beleidigungen: „Ihr seid wie Esel ... es ist leicht zu sehen, dass ihr nie in der Schule 
gewesen seid.“ Auf diese Bemerkung folgte eine Salve von Eiern. Medi wandte sich an 
die Polizei und forderte sie auf, die Situation unter Kontrolle zu bringen. Die Polizisten 
setzten ihre Gasmasken auf. Die Leute zogen sich zurück. Die Polizei warf das erste 
Tränengas. Die Versammlung endete. „Rom wird mit euch fertig, ihr Barbaren; wir 
werden siegen, keine Sorge.“ 


Die Leute kamen von den Wohnblocks herunter. Inzwischen waren es mehr als tausend 
Menschen. Die Polizei war in Gruppen auf dem Marktplatz geblieben und schleuderte 
weiterhin Tränengas gegen die Fenster und auf Frauen. In einem Moment sahen die Leute 
einen Polizisten auf einem Fahrrad wegfahren, im nächsten war die Verstärkung 
eingetroffen. Etwa 40 Lastwagenladungen, mehr als 700 Polizisten in Einsatzkleidung. 
Auch Provenza, der Vize-Polizeipräsident, traf ein, um das Kommando über den Einsatz 
zu übernehmen. Das Gebiet wurde belagert. Die Polizei beschloss dummerweise, in einen 
Wohnblock zu gehen und die Leute zu verprügeln. Sie wurden von einer kontinuierlichen 
und sehr heftigen Salve von Tellern, Flaschen und allem anderen, was die Leute in die 
Hände bekommen konnten, getroffen. 


Die Polizei zog sich zurück und verließ schließlich die Gegend. Es war kurz nach 
Mitternacht. Auf dem Marktplatz setzten die Leute die Tribüne in Brand. Es bildeten sich 
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Gruppen. Man ermittelte, wer verhaftet worden war und wer verletzt worden war. Die 
Leute versuchten, Neuigkeiten über die Verhafteten in Erfahrung zu bringen. 


Wählt nicht — besetzt! 


Im Juni 1971, als die Regionalwahlen nur noch wenige Tage entfernt waren, sprachen die 
politischen Parteien nur noch über „Recht und Ordnung“. Die KP machte vage 
Versprechungen über Wohnungsreformen: etwas, das die Menschen sehr beschäftigte. 


Nach einer Versammlung in San Basilio beschlossen 20 Familien, am Samstag, dem 5. 
Mai, einen Wohnblock zu besetzen. Die Besetzung war ein Fehlschlag, da die 
Wohnungen in Privatbesitz sind und unmöglich zu verteidigen sind. Die Familien 
beschlossen, umzukehren und ein paar Tage zu warten. 


Am Mittwoch, dem 9. September, gab es Besetzungen in Centocelle und Pietralata. In 
Centocelle reagierte die Polizei sofort: Sie versuchten, einen isolierten Genossen zu 
verhaften. 


Die Besetzer reagierten sofort und schafften es, ihn zu befreien. Ein Polizeiauto wurde 
zertrümmert, und weitere sechs oder sieben tauchten mit heulenden Sirenen auf. Wir 
weckten die Nachbarschaft mit Megaphonen auf und prangerten den Angriff der Polizei 
an. Die Leute kamen aus ihren Häusern und riefen der Polizei zu: „Das ist unser Gebiet — 
verschwinden Sie!“ Die Polizei wurde gezwungen zu gehen. 


In der Zwischenzeit war die Besetzung in Pietralata erfolgreich verlaufen, also 
beschlossen wir, dorthin zu gehen und ein großes besetztes Haus zu haben. Am Anfang 
waren es 70 Familien. Im Laufe der Nacht kamen 30 weitere hinzu. Die Besetzung wurde 
immer organisierter. Es wurden Ärzte gefunden. Treppenhausversammlungen wurden 
arrangiert und Leute wurden ernannt, die die Verantwortung für jedes Treppenhaus 
übernahmen. 


Während der Nacht beschloss unsere Versammlung, dass wir alle zusammenbleiben und 
uns woanders neu gruppieren würden, um den Kampf fortzusetzen, falls die Polizei käme, 
um uns zu vertreiben. 


Früh am Morgen des 10. kamen die Offiziellen der KP an. Zuerst versuchten sie, uns zu 
überreden, wieder nach Hause zu gehen. (Wohin?) Dann gingen sie dazu über, uns zu 
beleidigen, indem sie sagten, wir seien Zigeuner und Diebe. In der Zwischenzeit war die 
Polizei eingetroffen und umstellte den Block. Als sie den Hof betraten, kamen wir alle 
herunter und versuchten, zusammen zu bleiben. Aber 12 von uns wurden abgesondert und 
mit Verhaftung bedroht. An diesem Punkt griffen die Frauen wütend an. Sie begannen, 
gegen die Polizeiabsperrungen zu drängen und forderten die sofortige Freilassung aller. 
Es war ein großer Moment. Die Polizisten wussten nicht, wie sie reagieren sollten; sie 
wurden von Frauen und Kindern angegriffen. Zuerst versuchten sie, sie gewaltsam 
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wegzuschieben, aber am Ende waren sie gezwungen, alle freizulassen. Wir haben alle laut 
geschrien und gejubelt. 


. 


Te 


Bei einer Versammlung am Nachmittag wurde auf die KP und alle anderen Reformisten 
geschimpft. Wir beschlossen, wieder zu besetzen, damit der Kampf seinen Schwung nicht 
verliert. Am Abend besetzten wir im Stadtteil Magliana — 70 Familien und ihre Freunde. 
Ein Polizeiauto, das sich in den Weg stellte, wurde zertrümmert die Polizei schoss in die 
Luft, ein Polizeiauto, das uns entgegenkam, wurde gesteinigt. Um drei Uhr morgens war 
das ganze Gebiet von Bereitschaftspolizei umstellt. Wir hielten eine Versammlung im 
Hof ab und beschlossen, von den Häusern in Richtung der Polizeilinien zu marschieren. 
Diese Entscheidung war nicht einstimmig. Einige von uns wollten bleiben und die 
Wohnungen verteidigen. Am Ende marschierten wir alle hinaus und riefen Slogans. Die 
Leute kamen zu den Fenstern. Als wir die Via Magliana erreichten, griff die Polizei an. 
Die Kämpfe waren heftig. Es gab 60 Verhaftungen. Viele von uns wurden stundenlang im 
Gefängnis festgehalten. 


Nach dieser Räumung beschlossen wir, Versammlungen in verschiedenen Vierteln der 
Stadt abzuhalten. Viele Leute beschlossen, nicht an den Wahlen teilzunehmen und dafür 
zu sorgen, dass der Kampf weitergeht. 


DER SÜDEN 

Seit seiner Gründung war die wirtschaftliche Entwicklung Italiens ungleichmäßig — der 
Norden entwickelte sich schneller als der Süden. Hohe Arbeitslosigkeit und niedrige 
Löhne haben Millionen zur Migration gezwungen. In den Boomjahren, 1959 bis 1963, 
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wanderten fast eine Million Menschen nach Norden. Dieser Prozess wurde durch die 
Mechanisierung der Landwirtschaft beschleunigt. Zwischen 1951 und 1970 sank die Zahl 
der Menschen, die auf dem Land arbeiteten, von 7.200.000 auf 3.800.000 - bei einer 
nahezu konstant bleibenden Zahl von Arbeitskräften um die 20.000.000. Wie in anderen 
Ländern des Europäischen Binnenmarktes prosperierten nur die größeren Bauern. 


Um diese Abwanderung zu stoppen, gründete die Regierung die „Cassa del 
Mezzogiorno“ (Bank des Südens). Ihre Aufgabe bestand zunächst darin, die 
Landwirtschaft zu subventionieren und bei der Schaffung sozialer Infrastrukturen 
(Häuser, Straßen, Schulen, Krankenhäuser) zu helfen. Da sie sich nicht wesentlich 
veränderte, wurde ihre Rolle mehr und mehr zu einer der Bereitstellung von Investitionen 
für Fabriken. Die Fabriken, die gebaut wurden, waren alle in Staatsbesitz: Alfa-Romeo in 
Neapel, Italsider (Stahl) in Tarent und Neapel, Chemiewerke in Bari und Porto Torres auf 
Sardinien. Der Bau dieser Fabriken bot für viele der vom Land kommenden Arbeiter den 
ersten Arbeitsplatz. Aber da es viel weniger Arbeiter braucht, um diese hochmodernen 
Fabriken zu betreiben, als sie zu bauen, ist die Arbeitslosigkeit in diesen südlichen 
Städten in den letzten Jahren schnell gestiegen und wird hoch bleiben, da sich keine 
anderen Industrien entwickeln können, um die wenigen bestehenden Fabriken zu 
ergänzen. 


Es wurde sehr wenig getan, um genügend Schulen, Häuser und Krankenhäuser zu bauen, 
um mit der wachsenden Bevölkerung dieser Städte fertig zu werden. Die Arbeiterklasse 
wird durch eine Mischung aus offener Unterdrückung und politischer Korruption 
kontrolliert, und die einzige Hoffnung auf einen Platz zum Leben liegt darin, Mitglied 
einer politischen Organisation zu werden. Die Frustration entlädt sich in wütenden, 
gewalttätigen Ausbrüchen — zum Beispiel in Bartipaglia, wo es nach der Schließung einer 
lokalen Fabrik zu tagelangen Ausschreitungen kam. 
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In den letzten Jahren gab es eine wachsende Zahl von Hausbesetzungen (Salerno: 80 
Familien; Torre del Greco; Messina: 328 Familien; Carbonia : 130 Familien). In Syrakus, 
wo Häuser in der Regel an die „Kunden“ der lokalen politischen Bosse vergeben werden, 
wurde die Wut der Menschen so groß, dass die neuen Mieter ihre Wohnungen unter 
starkem Polizeischutz in Besitz nehmen mussten. Bei anderen Projekten, die vor ihrer 
Fertigstellung zugemauert worden waren, wurden die Eingänge von gewalttätigen 
Demonstranten gesprengt. 


TARANTO 


Im Dezember 1970 besetzten 200 Familien Wohnungen der GESCAL (der staatlichen 
Wohnungsbaubehörde) im Arbeiterviertel Tamburi. Sie hatten in den Slumwohnungen in 
der Via Lisippo gelebt. Die Drohungen der Polizei und die vagen Versprechungen der 
Stadtverwaltung hatten keine Wirkung auf sie. Die Leute hatten es sich in den Kopf 
gesetzt, direkt zu handeln. Sie ergriffen selbst die Initiative, zogen von Mietshaus zu 
Mietshaus, organisierten und brachten die Leute zusammen. 


Einer der Aktivisten sagte: „Wir haben jegliches Vertrauen in die Politiker aufgegeben, 
in Leute, die alle fünf Jahre vorbeikommen und uns bitten, sie zu wählen. Sie sagen, dass 
sie uns Arbeit und Wohnungen geben werden, aber jedes Mal lassen sie uns einfach da, 
wo wir sind, in der Kälte und Feuchtigkeit. Wir hassen sie alle, weil sie von unserer 
Sklaverei leben. Und sie tun alles, was in ihrer Macht steht, um sicherzustellen, dass die 
Menschen nicht rebellieren und sich nehmen, was ihnen zusteht.” 
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„Weil wir uns benommen haben, weil wir auf ihre Versprechen gehört haben, sind in den 
Slums, in denen wir leben, Dutzende von Kindern gestorben. Wir haben alle Krankheiten 
gehabt und wir haben alle gelitten. Wir werden diese Spuren für immer in uns tragen. Die 
Menschen, die unser Leiden auf dem Gewissen haben, werden dafür teuer bezahlen 
müssen — den ganzen Preis bezahlen.” ” 


„Wir organisierten die Besetzung am Abend des 2. Dezember. Innerhalb von ein paar 
Stunden waren die Slums leer, aber die GESCAL-Wohnungen waren voll. Jetzt sind die 
Wohnungen UNSER. Wir haben noch kein Wasser und keinen Strom, aber wir bekommen 
schon Wasser von unten im Hof, und wir versuchen, die Versorgung für jede Wohnung zu 
organisieren. Und was die Elektrizität betrifft, das werden wir auch noch sehen. 


“In der Zwischenzeit haben wir begonnen, die Wohnung aufzuräumen. Es ist nie schön, 
sich mit dieser Art von Arbeit abzunutzen, aber zumindest ist es ein bisschen 
befriedigender als das Ausfegen der Rattenlöcher, in denen wir vorher gelebt haben. Wir 
sind glücklich. Wir haben Vertrauen in uns und unsere eigene Stärke. Wir haben uns in 
Jedem Gebäude organisiert und Verbindungen zwischen den Gebäuden geschaffen. Wir 
beabsichtigen, diese Wohnungen zu behalten, und wir müssen uns organisieren, um die 
Polizei fernzuhalten.” 


“Wir haben jeden Tag ein paar Treffen gehabt, um alle Probleme zu besprechen, unsere 
Ideen zu klären und zu entscheiden, was zu tun ist. Wir bleiben in Kontakt mit anderen 
Leuten in der Gegend und versuchen, die Leute in den Fabriken zu informieren. Am 
Sonntag, dem 6. Dezember, hatten wir unsere erste Vollversammlung. Das war wichtig, 
denn es bedeutete, dass wir alle zusammenkommen konnten, und wir konnten auch mit 
Arbeitern, Frauen und Kindern und Arbeitslosen aus verschiedenen Teilen der Stadt 
sprechen.” 


Es waren nicht nur die Leute aus den Slums, die diese Besetzung organisierten. Die 
Initiative ging von dort aus, aber sie breitete sich schnell auf andere Teile der Stadt aus. 
Vor allem die Menschen in der Altstadt — die Straßenreiniger, die Fischer und die 
Arbeitslosen — haben schnell gehandelt. Heute steht in all diesen Häusern keine einzige 
Wohnung mehr leer. Aber wir wissen, dass es noch viele andere Gebäude gibt, die hier 
und in anderen Teilen der Stadt leer stehen. Wir müssen herausfinden, wo sie sind, denn 
die ganze Stadt ist in Aufruhr, und alle Arbeiter wollen die Häuser besetzen.“ 


PALERMO 


Die NEZ (Nördliche Expansionszone) ist eine ITACP-Siedlung etwa 10 Meilen außerhalb 
Palermos. Etwa tausend Familien leben dort, meist arbeitslose Bauarbeiter, 
Büroangestellte, die gelegentlich auf dem Land arbeiten, und Fischer. Diese Familien 
sind größtenteils Erdbebenopfer aus der Erdbebenkatastrophe von Westsizilien im Juni 
1968. Sie haben die Häuser in Besitz genommen, nachdem sie vom Präfekten 
beschlagnahmt worden waren. Viele haben sich einfach in ihnen verschanzt. Natürlich 
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betrachtet die IACP diese Besetzung als „illegal“ und hat begonnen, Mahnungen für die 
Zahlung von Rückständen zu verschicken: 30.000 Lira (500 Dollar) pro Wohnung. 


Am Donnerstag, den 27. März, gab es eine Besetzung eines Wohnblocks, der noch im 
Bau war. Die Polizei kam, um die Leute zu vertreiben, aber die Häuser wurden erneut 
besetzt, und dieses Mal blieben die Leute dort. 


Da das Gebäude immer noch nicht fertig war, organisierten sich die Besetzer selbst, um 
die Abflüsse in Gang zu bringen und elektrische Anschlüsse zu installieren und so weiter. 
Am Sonntag gab es eine Massenversammlung, um das Problem der einstweiligen 
Verfügung zu diskutieren. Es waren 300 Leute da — hauptsächlich Frauen, die die 
aktivsten und entschlossensten Leute in diesem Kampf sind. Für den nächsten Tag wurde 
ein Streik für das gesamte Gebiet angesetzt, und es wurde eine Plattform verabschiedet, 
die unter anderem vorsieht, dass allen Menschen offiziell Wohnungen zur Verfügung 
gestellt werden, dass alle Mietrückstände gestrichen werden, dass Straßen, Schulen und 
alle Versorgungseinrichtungen gebaut werden, an denen es in diesem Gebiet völlig 
mangelt, und dass die Abgaben selbst bestimmt werden können. Die Bewohner des NEZ- 
Gebietes wollen nicht in Begriffen von Miete sprechen, weil sie mit der Idee, Miete zu 
zahlen, nicht einverstanden sind. Aber sie sind bereit, einen kleinen Beitrag, je nachdem, 
was sie sich leisten können, für den Bau neuer Wohnungen zu leisten. 


Am nächsten Tag (Montag), beginnend um 4:30 Uhr morgens, war die ganze Gegend 
stillgelegt. Es gab Mahnwachen an den Straßenecken und ein großes Polizeiaufgebot. Die 
Menschen versammelten sich auf dem zentralen Platz, und um 8:30 Uhr setzte sich ein 
Marsch in Richtung Palermo in Bewegung. Frauen und Kinder fuhren in Autos und 
Lastwagen mit, und Männer gingen zu Fuß. Während des gesamten Marsches provozierte 
die Polizei ständig die Menschen. Die Marschierer erreichten die JACP-Büros in Palermo. 
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Die Polizei errichtete eine Absperrung über die Straße, aber die Demonstranten 
durchbrachen die Linien und etwa 50 Demonstranten schafften es, in das Gebäude zu 
gelangen. Andere stiegen über die Balkone und durch die Fenster ein. Im Inneren der 
IACP gab es einen riesigen Aufruhr: Endlich einmal wurde der Spieß umgedreht gegen 
die Leute, die unser Leben bestimmen. 


Als die Frauen das Gebäude betraten, ergriffen alle Offiziellen fluchtartig die Flucht. Der 
Präsident der IACP erschien, blass und zitternd, und erklärte sich bereit, mit einer Art 
„Delegation“ zu sprechen. Er versuchte, ihren Fragen auszuweichen und nichts 
preiszugeben. Aber die Demonstranten beschlossen, das Institut zu besetzen. 
Währenddessen begannen die Leute, die draußen geblieben waren, andere Leute in 
Palermo zu mobilisieren. Das Basiskomitee aus den Werften kam, und auch eine Reihe 
von Arbeitern aus anderen Stadtteilen. 


Dieser Kampf wurde ein Bezugspunkt für alle. Für die Bosse und Bürokraten wurde die 
Sache zu heiß. Zwei Stunden später kam der Präsident zurück und verkündete, dass er die 
Verfügungen wegen Mietrückständen zurückziehen werde. Die Leute beschlossen, das 
Institut vorerst zu verlassen (inzwischen war es 18 Uhr), aber der Kampf für diese Ziele 
sollte weitergehen. 


Am aktivsten von allen waren die Frauen — die wahren Kämpferinnen an diesem Tag des 
Kampfes und der Auseinandersetzungen mit der Polizei. Unter anderem gelang es ihnen, 
einen Genossen zu befreien, der von der Polizei verhaftet worden war. 


NEAPEL 


Die lokalen Kapitalisten haben kaum in die Industrie investiert, da sie es profitabler 
fanden, mit Immobilien und Tourismus sowie durch von der Mafia betriebene 
Wirtschaftszweige wie Prostitution und Schmuggel Geld zu verdienen. Die 
Hauptbeschäftigungsquellen sind verschiedene Formen des Stricherhandwerks. Kinder, 
die dabei besonders erfolgreich sind, spielen eine wichtige Rolle innerhalb der 
Familienökonomie. Im Gegensatz zu anderen Städten, in denen die Schulen Orte sind, an 
denen die Kinder an die Disziplin der Arbeit gewöhnt werden, werden in Neapel die 
Kinder der Arbeiterklasse systematisch vom Schulbesuch abgehalten. In dieser Situation 
nimmt der Kampf um den Erhalt der Schule eine ganz andere Dimension an: Die Eltern 
wehren sich dagegen, dass das System ihre Kinder auf die Straße setzt. 


Februar 1970. Secondiglio ist eine Ina-Casa-Siedlung am Rande von Neapel. Es ist eine 
der vielen Wohnheimsiedlungen, in die die Bosse all die Leute schieben, die sie im 
Stadtzentrum nicht haben wollen. Wenn man 10 Jahre zurückgeht, war es nicht so 
schlimm... zumindest auf dem Papier. Aber es dauerte nicht lange, bis klar wurde, dass 
das Papier nur zur Show diente. Niemand hatte die Absicht, die Gegend zu einem 
Wohnvergnügen zu machen. Eine Bruchbude war genug — es gab keine anständigen 
Straßen, keine Dienstleistungen, keine Schulen, keine Parks.... (Diese Dinge sind nicht 
profitabel für die Investoren.) 
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Es gibt dort etwa 14.000 Menschen. Etwa 2.000 davon sind Menschen, die nach 10, 20 
oder sogar 30 Jahren in Bruchbuden nun in Wohnungen ohne angemessene Fenster, ohne 
Wasser, ohne Abflüsse, ohne Möbel, ohne Licht umgesiedelt worden sind. 


Der erste Kampf in Secondiglio war für eine Grundschule. Die Menschen wollten ein 
Fertighaus für tausend Kinder und das Versprechen, bald ein richtiges Gebäude zu 
bekommen. Etwa 40% der Kinder, die die Schule besuchen, sind mindestens ein Jahr 
hinter der Norm zurück. Weitere 30% sind zwei Jahre hinter der Norm zurück. Etwa drei 
Monate nach Beginn des Schuljahres ist mindestens ein Zehntel der Kinder demoralisiert 
und hört auf zukommen. Und dann kommt der „mütterliche“ Rat der Lehrerin: „Die 
Schule ist nichts für dich. Warum suchst du dir nicht einen Job?“ 


Das schlimmste Verbrechen ist die Art und Weise, wie den Kindern vorgegaukelt wird, 
dass die Schule nur bis zur sechsten Klasse (Grundschule) geht. Die lokale Industrie 
könnte sich sonst nicht mit billigen Arbeitskräften versorgen. Das Ergebnis ist, dass 90% 
der „Gebildeten“ nur einen Grundschulabschluss haben und 30% Analphabeten sind. 
Hinzu kommt, dass die Kinder sehr anfällig für alle möglichen Krankheiten sind. Eine 
große Anzahl von Kindern hat rheumatisches Fieber, Herzkrankheiten, 
Bronchialpneumonien und so weiter. Die Schule ist ein Ort, an dem man sich 
Krankheiten einfangen kann — nur ein weiterer Grund, nicht hinzugehen. 


Die Kinder verbringen den ganzen Tag damit, in einem ausgeflippten Zustand in der 
Gegend herumzuhängen. Aber sie sind noch nicht zu jung, um zu lernen, wie man 
schuftet... so haben viele Familien jemanden im Gefängnis von Poggiorale oder im 
Jugendgefängnis von Filangeri. 


Nach neun Jahren der Forderungen wurde eine Miniaturschule eröffnet. Von außen sah 
sie schön aus, aber innen gab es weder Strom noch Heizung, und die Kinder zitterten vor 
Kälte. Sie mussten mit Mützen und Schals zur Schule gehen. Nach zwei Wochen wurde 
die neue Schule geschlossen, und die Kinder gingen zurück in ihre alte Hütte einer 
Schule. Aber jetzt waren es zu viele, so dass die Schule in zwei Schichten betrieben 
werden musste. Die Ergebnisse sind genau die gleichen wie vorher. Wenige Kinder gehen 
zur Schule, es gibt eine hohe Fluktuation bei den Lehrern, und niemand lernt. Keiner 
macht irgendetwas. 


Es dauerte nicht lange, bis die Leute genug hatten. Also begannen sie, sich zu 
organisieren und sich auf einen Kampf vorzubereiten. Sie hielten eine Versammlung ab 
und organisierten Märsche in der Nachbarschaft. Die Kinder traten in den Streik. Sie 
spürten, dass sie den Kampf über die Gegend hinaus tragen mussten. Also gingen 
Gruppen von Eltern ins Zentrum von Neapel, zum Bildungsministerium und zum 
Rathaus. Sie rüttelten die Bürokratie auf: „Wir haben genug von Gummistempeln und 
Versprechungen. Wir wollen, dass die Schule sofort wieder geöffnet wird und der Strom 
wieder eingeschaltet wird.“ 
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Die verschiedenen verantwortlichen Beamten waren wirklich erschrocken ... aber es war 
immer noch nicht genug, um sie von ihrem Hintern zu bewegen und sie dazu zu bringen, 
das Gebäude fertigzustellen. Die Leute merkten, dass sie wieder betrogen wurden, und 
begannen sofort, sich zu organisieren. 


Sie sperrten die Schule mit Ketten ab, und eine große Anzahl von Menschen ging zum 
Rathaus, um Druck auf die Beamten auszuüben. Sie zwangen die Behörden, am nächsten 
Tag auf das Gelände zu kommen, damit sie sich selbst ein Bild von den Zuständen 
machen konnten. Der Schulleiter und die Lehrer schlossen sich dem Geschehen an, 
obwohl sie jahrelang eine schäbige Behandlung hingenommen hatten. Von nun an wird 
die Schule nach anderen Regeln geführt, denn die Gemeinde übernimmt die direkte 
Kontrolle über jeden Aspekt des Schulbetriebs. 
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Krieg und Frieden 
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Giorgio Agamben 


Es ist notwendig, die von den Regierungen immer wieder wiederholte These ernst zu 
nehmen, dass sich die Menschheit und jede Nation in einem Kriegszustand befindet. 


Es versteht sich von selbst, dass eine solche These dazu dient, den Ausnahmezustand mit 
seinen drastischen Einschränkungen der Bewegungsfreiheit und absurden 
Begrifflichkeiten wie „Ausgangssperre“ zu legitimieren, die ansonsten schwer zu 
rechtfertigen sind. 


Die Beziehung zwischen der Regierungsgewalt und dem Krieg ist jedoch inniger und 
substanzieller. Tatsache ist, dass sie auf den Krieg in keinster Weise dauerhaft verzichten 
kann. Tolstoi kontrastiert in seinem Roman den Frieden, in dem die Menschen mehr oder 
weniger frei ihren Wünschen, Gefühlen und Gedanken folgen und der ihm als die einzige 
Realität erscheint, mit der Abstraktion und Lüge des Krieges, in dem alles von einer 
unerbittlichen Notwendigkeit mitgerissen zu werden scheint. 


Und in seinem Fresko im öffentlichen Palast von Siena stellt Lorenzetti eine Stadt im 
Frieden dar, deren Bewohner, während sie ihren Verrichtungen und Vergnügungen 
nachgehen, sich frei bewegen, während im Vordergrund Mädchen händchen haltend 
tanzen. Obwohl das Fresko traditionell den Titel „Die gute Regierung“ trägt, ist ein 
solcher Zustand, gewoben aus den kleinen alltäglichen Ereignissen des gemeinsamen 
Lebens und den Wünschen eines jeden, in Wirklichkeit für die Macht auf Dauer 
unregierbar. So sehr dieses Leben auch Begrenzungen und Beschränkungen aller Art 
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unterworfen sein mag, so sehr neigt es jedoch von Natur aus dazu, sich der Berechnung, 
der Planung und festen Regeln zu entziehen — oder zumindest ist dies die geheime Angst 
der Macht. Dies kann man auch so beschreiben, dass die Geschichte, ohne die Macht 
letztlich nicht denkbar ist, auf engste mit dem Krieg verknüpft ist, während das Leben in 
Frieden per Definition ohne Geschichte ist. 


So etwas Ähnliches hatte Elsa Morante im Sinn, als sie ihren Roman La Storia (Die 
Geschichte) betitelte, in dem die Wechselfälle einiger einfacher Gestalten den Kriegen 
und katastrophalen Ereignissen gegenübergestellt werden, die das öffentliche Geschehen 
des zwanzigsten Jahrhunderts prägen. 


Aus diesem Grund müssen die Mächte, die die Welt beherrschen wollen, früher oder 
später zum Krieg greifen, ganz gleich, ob er real oder sorgfältig simuliert ist. 


Und da im Zustand des Friedens das Leben der Menschen dazu neigt, jede historische 
Dimension zu verlassen, ist es nicht verwunderlich, dass die Regierungen heute nicht 
müde werden, uns daran zu erinnern, dass der Krieg gegen das Virus den Beginn einer 
neuen historischen Ära markiert, in der nichts mehr so sein wird wie zuvor. 


Und viele unter denen, die sich die Augen verbinden, um die Situation der Unfreiheit, in 
die sie geraten sind, nicht zu sehen, akzeptieren sie gerade deshalb, weil sie, nicht ohne 
einen Hauch von Stolz, überzeugt sind, dass sie — nach fast siebzig Jahren friedlichen 
Lebens, also ohne Geschichte - in eine neue Ära eintreten. 


Auch wenn sie, wie es nur allzu offensichtlich ist, eine Ära der Knechtschaft und der 
Aufopferung sein wird, in der alles, was das Leben lebenswert macht, Kasteiungen und 
Einschränkungen unterworfen werden muss, fügen sie sich dem bereitwillig, weil sie 
törichterweise glauben, auf diese Weise den Sinn für ihr Leben gefunden zu haben, den 
sie im Frieden vergessen und verloren hatten. 


Es ist jedoch möglich, dass der Krieg gegen das Virus, der ein ideales Instrument zu sein 
scheint, das die Regierungen viel leichter als einen echten Krieg nach ihren eigenen 
Bedürfnissen dosieren und lenken können, wie jeder Krieg damit endet, dass er aus dem 
Ruder läuft. Und vielleicht werden die Menschen an diesem Punkt, wenn es noch nicht zu 
spät ist, noch einmal den unregierbaren Frieden suchen, den sie so leichtfertig aufgegeben 
haben. 


23. Februar 2021, Giorgio Agamben 
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Häuserkampf in den Niederlanden: Der Kampf 
um die Vondelstraße und die ‘Krönungsrevolte’ 
auf Tour durch Europa [Teil 3] 


u 


Riot Turtle 


Die Militanz der Amsterdamer Hausbesetzerbewegung hatte 1980 auch 
außerhalb der Niederlande Auswirkungen. Die Bilder von Panzern und militanten 
Auseinandersetzungen haben in Westeuropa großen Eindruck hinterlassen, mit 
dem Ergebnis, dass Hausbesetzer aus Amsterdam nun gern gesehene Gäste bei 
ihren Genossen im Ausland sind. Sunzi Bingfa 


Als der Sommer nahte, schwärmten die Amsterdamer Hausbesetzer durch ganz 
Europa aus. Als ich 1981 nach Amsterdam gezogen bin, bekam ich sehr schnell 
Kontakt mit Hausbesetzern aus dem Ausland. Einige waren regelmäßig in 
Amsterdam, anderen wohnten mittlerweile dort. Ich war aber auch selbst oft 
unterwegs, ich fühlte mich immer sehr wohl im Baskenland. Dort hatten die 
Anarchisten es nicht einfach, sie wurden immer wieder aufgerieben zwischen 
spanischen und baskischen Nationalisten, wobei viele Anarchisten dort eine 
kritische Solidarität mit den bewaffneten Kampf der ETA pflegten. Dies hat vor 
allem damit etwas zu tun das die ETA mit ihrer „Operation Ungeheuer“ am 20. 
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Dezember 1973 Regierungschef Luis Carrero Blanco in die Luft gejagt hatte, der 
hochdekorierte Admiral sollte Francos Nachfolger werden. Das Franco-Regime 
sollte sich von diesem Schlag nie mehr erholen. Die ETA hatte beim Beenden 
der Franco Diktatur eine wichtige Rolle gespielt und so war es überhaupt möglich 
geworden im Baskenland Häuser zu besetzen. Sich in einem so 
spannungsreichen Gebiet wie dem Baskenland zu bewegen, bedeutete für mich 
vor allem lernen, viel lernen. Diese ‚offline‘ Vernetzung hält bis heute an. Das 
Lernen auch. 
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So feierte das Organ der „Eta Militar“ das Attentat auf Carrero Blanco vom 20. 12. 1973. 


Aber zurück nach Amsterdam im Jahre 1980. Dort verschärften sich die Konflikte 
um die besetzte Häuser nach dem 30. April 1980 weiter. Obwohl es im 
Hintergrund Bewegung in der Frage der Legalisierung der von den 
Hausbesetzern geschaffenen Wohnräume für Jugendliche gab, wurde der Kampf 
auf der Straße selber immer härter geführt. 


Am 31. Mai besetzen einige Bewohner der ‚Große Kaiser, ein neues Gebäude. 
Nach monatelangem Leben in ständiger Anspannung hinter Stahlplatten und 
Sandsäcken wollen sie es etwas ruhiger angehen. Sie wählen ein großes 
leerstehendes Gebäude, das sich von der Singel 370 bis zur Herengracht 329 
erstreckt, den ‚Vogelstruys‘. Doch schon bald müssen sie alle Register ziehen, 
um gegen eine privaten Schlägerbande zu bestehen, und schon schnell müssen 
sie sich wieder mit einer drohender Räumung auseinandersetzen. 


Der Eigentümer, ein zwielichtiger Immobilienhändler, lässt sich von den 
Behörden die Räumlichkeiten wegen Hausfriedensbruch “leer zurückgeben”. Am 
Morgen des 3. Juli wird das Gebäude durch Bereitschaftsbullen geräumt. Aber 
das ist noch lange nicht das Ende der Geschichte. Noch am selben Nachmittag 
stürmen Aktivisten das Gebäude, setzen die Strohmänner des Eigentümers auf 
die Straße und besetzen den Vogelstruys erneut. Kurz darauf räumen die Bullen 
das Gebäudekomplex zum zweiten Mal. Auf den Grachten werden die Bullen mit 
einem Steinhagel bombardiert, aber einige Bullen werfen auch mit Steinen 
zurück, andere steuern ihre Wannen wie wilde Stiere in die Menge. Es gibt viele 
Verletzte auf beiden Seiten. Sechs Menschen werden verhaftet, und ihre 
Gerichtsverhandlung führen Monate später zu einem dritten Kapitel bezüglich 
des Vogelstruys. 


Zuerst kommt es aber noch zu Auseinandersetzungen um die im April besetzten 
Luxus-Apartments auf der Prins Hendrik Kade. In August wurde klar das auch die 
geräumt werden sollen. Die Vorbereitung auf die Räumung ist chaotisch. Anders 
als in der Große Kaiser und der Vondelstraße gibt es diesmal keine straffe 
Organisation durch eine kleine aber feine Gruppe von ‚Besetzerbonzen‘. Nach 
der Besetzung war es nicht einfach sie raus zu halten, aber ‘Theo’ & Co waren 
durch ihre autoritäre Art nicht überall gerne gesehen. 


Auch ich hab immer zugesehen, das unsere eigene selbsternannten Chefs 
möglichst wenig Einfluss hatten bei Projekte bei denen ich involviert war. Die 
Besetzer der Prins Hendrik Kade beschließen, das Gebäude zu verbarrikadieren 
es und mit einem Innen- und einem Außenteam zu verteidigen, so wie sie es bei 
der Kaiser getan haben, aber diesmal es gelingt ihnen nicht, Hausbesetzer 
Gruppen in andere Stadtteile zu mobilisieren. 
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In den Reihen der Hausbesetzer wachsen die Zweifel, über den Sinn einer 
erneute militante Auseinandersetzung, die zu weitere Verletzten und 
Verhaftungen führen wird. 


In einer niederländischen Zeitung wird ein Artikel veröffentlicht, der Fotos des 
Dachs eines der besetzten Häuser voller Wurfgeschosse zeigt, darunter auch 
Kühlschränke. „Bereit zum Kampf“ lautet die Schlagzeile des Artikels. Aufgrund 
der fehlenden Unterstützung durch andere Hausbesetzer Gruppen wird immer 
deutlicher, dass der ursprüngliche Schlachtplan nicht durchführbar ist. Doch aus 
der Not wird eine Tugend gemacht und ein Alternativplan entwickelt: Die 
Trickkiste wird geöffnet. 


Am Tag der Räumung wird in Amsterdam eine riesige Streitmacht versammelt. 
Zweitausend Bullen sollen die Luxuswohnungen zurückzuerobern. Mehrere 
mobile Kräne werden eingesetzt, um mit Bullen gefüllten Containern auf dem 
Dach des besetzten Komplexes abzusetzen. An einem der Kranarme baumelt ein 
kleinen Container, von dem aus eine Gruppe von Scharfschützen das Dach im 
Auge behält. 


Als der Angriff gestartet wird, erscheint Hausbesetzer Moos an einem der 
Fenster mit einem Megaphon, der in einer Erklärung den erstaunten Behörden 
mitteilt, dass alle Hausbesetzer außer ihm das Gebäude längst verlassen haben 
und dass angesichts einer so großen Streitmacht von seiner Seite auf eine 
militante Auseinandersetzung verzichtet wird. Moos ist von einer großen Gruppe 
Presseleute umgeben, die seine Worte bis in die letzten Winkel des Landes 
widerhallen lassen. Zweitausend Bullen für einen einzigen Hausbesetzer. Das 
ganze Land lacht die Bullen aus. Der Pfarrers der benachbarten Nicolaaskirche 
hat bei die Aktion mitgeholfen. Kurz vor der Räumung bot er den Hausbesetzern 
einen Fluchtweg über einen Geheimgang an, und brachte sie im Pfarrhaus unter. 
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Räumung der Prins 
Hendrik Kade am 19. August, 1980. 


Doch nicht jeder ist mit der friedlichen Botschaft einverstanden, die aus der Prins 
Hendrik Kade verkündet wird. Als "Theo’ merkt, dass die Hausbesetzer der Prins 
Hendrik Kade auf eine gewaltfreie Räumung zusteuern, ergreift er das Mikrofon 
von “Radio der freie Kaiser” und ruft zum Widerstand auf. Sein Aufruf trägt dann 
zum Ausbruch von militanten Auseinandersetzungen vor dem geräumten 
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Gebäude bei. Die Bullen räumen am gleichen Tag noch ein besetztes Objekt in 
der Huidenstraße. Diese zweite Räumung des Tages kommt völlig überraschend. 
Da der Gebäudekomplex gleich um die Ecke von der Große Kaiser liegt 
verbreiten sich schnell Gerüchte, dass auch diese sechs Gebäude dran seien. 
Als die Nachrichten das Schlachtfeld an der Prins Hendrik Kade erreichen, eilen 
die Besetzer zurück zum Große Kaiser. Im Handumdrehen werden auf den 
Grachten Barrikaden errichtet. Um die Gemüter zu beruhigen, bestätigen die 
Bullen dann den Hausbesetzern schwarz auf weiß, dass der Große Kaiser an 
diesem Tag in Ruhe gelassen wird. 


Der Riss zwischen den ‚Bonzen‘ und anderen Teile der Bewegung wird nach 
‘Theo’s’ Aufruf für die Prins Hendrik Kade noch ein Stück breiter. Dabei geht es 
nicht nur um Fragen der Strategie, sondern auch um den ‚Führungsanspruch‘ 
von ‘Theo’ und einigen andere Menschen. Selbst einem Jahr nach der Räumung 
bekam ich immer wieder Diskussionen über diese Aktion von ‘Theo’ mit und man 
merkte schnell dass die Meinungen dazu sehr weit auseinander gingen. In den 
Diskussion geht es immer wieder um die Strategie der Bewegung im 
Allgemeinen, aber auch darüber inwieweit einzelne besetzte Häuser selbst 
entscheiden können und sollen wie sie den Widerstand gegen eine Räumung 
gestalten. Es gab Menschen die den Aufruf von Theo’ für notwendig hielten, 
andere waren der Meinung das er übergriffig war. Als Neuling bekam ich also 
schon sehr schnell mit das es alles nicht so einfach werden wird mit der 
Revolution. 


Am 8. September 1980 findet die Gerichtsverhandlung gegen die Verhafteten 
statt, die nach der Räumung der Vogelstruys sechs Wochen in 
Untersuchungshaft verbracht haben. Am Vorabend der Gerichtsverhandlung wird 
die Vogelstruys zum dritten Mal besetzt, die am nächsten Tag von 
Bereitschaftsbullen sofort wieder geräumt wird. Als Reaktion werden auf dem 
Rokin Barrikaden errichtet und in Brand gesetzt, Schaufenster werden 
eingeschlagen und einige Läden werden geplündert. Ein Teil der Bewegung 
widmet sich der Strategie des maximalen Sachschadens. Die Kosten der 
Räumung müssen so hoch geschraubt werden, dass Räumungen dem Staat 
schlichtweg zu teuer werden. 


Die Situation um das wichtigste Symbol der Hausbesetzerbewegung, der Große 
Kaiser, ist immer noch nicht endgültig gelöst. Die Regierung in Den Haag 
verstärkte den Druck auf die Stadtverwaltung, der Große Kaiser zu räumen. Am 
13. Oktober lassen Innenminister Wiegel und Ministerpräsident Van Agt zwei 
Kampfijets im Tiefflug über den Große Kaiser fliegen, um Infrarotaufnahmen zu 
machen. In Amsterdam ist den Kommunalpolitiker aber klar, dass eine Räumung 
von der Große Kaiser eine regelrechte Kriegserklärung an die 
Hausbesetzerbewegung wäre. Eine Intervention würde nicht nur zu Unruhen 
führen, sondern auch die Beziehungen zu den Aktivisten in der Stadt würden auf 
Jahre hinaus gestört werden. Die Stadt bevorzugt ein andere Lösung. Die Stadt 
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kauft der Große Kaiser und bietet Verhandlungen über die Legalisierung des 
besetzten Haus an. Die politischen und materiellen Schäden bei den letzten 
Räumungen waren dermaßen hoch, dass die Stadt über die Legalisierung von 
vielen besetzten Häuser den Konflikt zu befrieden versucht. Gleichzeitig nehmen 
aber auch Repression und Bullengewalt in anderen Städten der Niederlande zu. 


Ende 1980 zeichnen sich in die Pierson Straße in Nijmegen die Konturen eines 
neuen Konflikts zwischen Hausbesetzern und der dortigen Stadtverwaltung ab. 
Dieser Konflikt führt dann 1981 zum zweiten Einsatz der holländische Armee 
gegen die Bewegung. Aber davon erzähle ich in der nächste Ausgabe der Sunzi 
Bingfa mehr. 


—a— TUT TIEE ATET Barrikade: 


ein Anwohner unter den Besetzern hinter einer der Barrikaden im „Freistaat Einhorn“, wie das Gebiet um die 
Pierson Straße genannt wurde. 
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Sieben Thesen zur Destitution (Re: Endnotes) 
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Kiersten Solt V.I. 


Eine Replik auf den Text “Vorwärts Barbaren” von Endnotes, den wir vor kurzem 
für die Sunzi Bingfa schon übersetzt hatten. Er erschien Mitte Februar auf Ill Will 
Editions. Wir haben uns für die Übersetzung entschieden, obwohl der Text in sich 
eine Komplexität behauptet, die sich im wesentlich doch nur aus Abgrenzung und 
einer steilen Thesen zusammensetzt, weil wir fast jegliche Form von Diskussion 
in Bezug aufeinander dem bloßen Nebeneinanderstellen gegenüber bevorzugen. 


These 1: Die retrospektive Projektion einer intakten politischen Identität zur 
Beschreibung unserer Gegenwart vernebelt die Wahrheiten unserer Zeit. 


Vor kurzem wurde uns gesagt, dass angesichts der anhaltenden Krise der 
politischen Repräsentation die anhaltende identitäre Stoßrichtung des 
zeitgenössischen Aufruhrs „rational“ sei. Welche Rationalität ist gemeint? In 
„Vorwärts, Barbaren“ verortet Endnotes unsere Gegenwart in den Nachwehen 
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des Niedergangs der Arbeiterbewegungen, eine Linie, die einigen Strömungen 
des zeitgenössischen revolutionären Denkens vertraut ist. 


Diese Argumentation ist wie folgt. In der Ära der Arbeiterbewegungen bestimmte 
die Okonomie das Politische. Die widersprüchliche Struktur des Kapitals 
manifestierte sich als sozialer Antagonismus zwischen Proletariern und der 
Bourgeoisie. 


Die ökonomische Bestimmung des Politischen ermöglichte es also, dass die 
revoltierende Energie die Form einer Bewegung annahm, die von der 
Arbeiterklasse selbst getragen wurde. Heute, so die Argumentation, bestimmen 
sozioökonomische Dynamiken weiterhin das politische Feld, aber hauptsächlich 
als Kräfte des Verfalls und nicht der Gestaltung. 


So finden wir anstelle der Klassenzusammensetzung die Zersetzung der Klasse, 
an Stelle der sozioökonomischen Basis der demokratischen Repräsentation 
finden wir eine fehlende Basis der demokratischen Repräsentation, und anstelle 
von Arbeiterbewegungen finden wir „Non-Bewegungen‘. In dieser Lesart 
erscheinen die sozioökonomischen und politischen Felder von heute also als die 
Negativabbildungen dessen, was sie vor sechzig Jahren waren. 


Man sagt uns, dass zeitgenössische Kämpfe aufgrund ihrer Vergangenheit 
„Identitär“ sind, einer Vergangenheit, die heute verloren sei. Was bedeutet das für 
die Beteiligten? 


Wenn wir dieses Argument in die Begriffe der gelebten Erfahrung übersetzen, ist 
das Bild, das wir erhalten, ein melancholisches. Die Aufständischen von heute 
verarbeiten den Verlust einer einstmals intakten und gerechtfertigten Identität der 
Arbeiterklasse. 


Wir trauern um ein einst funktionierendes und legitimes System 
klassenbezogener politischer Repräsentation, das unsere Welt nicht mehr bieten 
kann, wie uns gesagt wird. 


Aber sind der Tod der Arbeiterbewegungen und der gleichzeitige 
Zusammenbruch einer effektiven politischen Repräsentation wirklich die vitalen 
Probleme unserer Zeit? Nein. Die Frontkämpfer des letzten Sommers sind viel zu 
jung und kaum ausreichend „gebildet“, um Nostalgie für eine abwesende 
Arbeiteridentität zu empfinden. 


Wenn uns der Mangel an realisierbaren Karrieren beunruhigt, so liegt das viel 
eher an unserer Unfähigkeit, Miete und Schulden zu bezahlen, als daran, dass 
wir uns danach sehnen, die Arme mit unseren abwesenden Arbeitskollegen zu 
vereinigen. Auch hat sich kein menschlicher Zustand als stabil genug erwiesen, 
um daraus zu schließen — neben, wie wir anmerken könnten, Francis Fukuyamas 
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eigener jüngster Lesart der identitäre Wende in der amerikanischen Politik -, dass 
eine objektive und ahistorische Sehnsucht nach Zugehörigkeit sich plötzlich ohne 
jede positive Form wiedergefunden hat. 


Der Niedergang der Arbeiterbewegungen und die Krise der politischen 
Repräsentation sind eher Voraussetzungen als lebendige Phänomene unserer 
Zeit, Partituren, die lange vor unserem Auftauchen geschrieben wurden. Daher 
muss eine Erklärung sowohl für den anhaltenden identitären Charakter als auch 
für die Forderungen nach staatlicher Anerkennung irgendwo anders ansetzen als 
bei dem Zerfall der Arbeiterbewegungen, dessen Hinterlassenschaft vor über 
einem Jahrhundert begann Gestalt anzunehmen. Sie könnte vielleicht bei den 
Formen der Macht beginnen, die durch Ansprüche auf identitäre 
Gemeinsamkeiten ermöglicht werden, und bei dem, was solche 
Zusammenschlüsse in unserer Gegenwart wünschenswert, und nicht nur 
rational, macht. Aber die Ursprünge der anhaltenden identitären Konflikte zu 
erklären, ist nicht mein Anliegen. 


Stattdessen untersuche ich an dieser Stelle, was durch solche romantischen 
Darstellungen der Gegenwart ausgeblendet wird. Ich bezeichne die 
Argumentation von Endnotes als romantisch-romantisch, das heißt, sie postuliert 
einen Kern der Wahrheit in einer imaginierten Vergangenheit, einen Kern, der 
wiederentdeckt und wiederhergestellt werden muss. Steht diese dialektische 
Sichtweise nicht im Gegensatz zu Romantik? Ich bestehe auf dem Begriff, denn 
was die Romantik und diese krude Dialektik gemeinsam haben, ist die Struktur 
der Voraussetzung, der Negation und des anschließenden Postulierens eines 
neuen, positiven und vereinheitlichten Universums. 


These 2: Solange man sich an die Perspektive des Spektakels klammert — 
das Regime der Sichtbarkeit, das in der Warengesellschaft dominiert, das 
aufgehellte Regime der Visualisierung - ist unsere Gegenwart dazu 
bestimmt, im Negativen zu erscheinen, das heißt, als Mangel, Abwesenheit 
und Negation. Infolgedessen wird die Zukunft der revolutionären Aktivität 
als Notwendigkeit eines neuen Universums oder einer neuen positiven 
Vision formuliert. 


Wenn einer vergangenen politischen Konfiguration das Gewicht der Positivität 
zuerkannt wird, ist es nur logisch, dass die Gegenwart im Negativen erscheinen 
wird. Wenn unsere Gegenwart als eine Ansammlung von Abwesenheiten 
erscheint — die Zersetzung der Klasse, die fehlende Basis demokratischer 
Repräsentation, die Non-Bewegung von Bewegungen heute -, dann deshalb, weil 
sie gezwungen ist, auf eine vorausgesetzte Vergangenheit zu antworten, ein 
intaktes System ökonomischer Bestimmung und politischer Repräsentation. 
Wenn dem Kapital, dem Staat und der ihnen zugänglichen Politik das Gewicht, 
die Positivität und die Kontinuität des Realen zugesprochen wird, ist es nur die 
logische Konsequenz, dass die zeitgenössischen Bewegungen im Negativen 
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erscheinen, als nichts weiter als „schwache Allianzen“ und „verallgemeinerte 
Unordnung“. Bestimmte Theoretiker bestätigen sogar diese analytische 
Unverfälschtheit: „Es ist das Bewusstsein des Kapitals als unsere Einheit in der 
Trennung, das uns erlaubt, aus den bestehenden Bedingungen heraus — wenn 
auch nur als fotografisches Negativ — die Fähigkeit der Menschheit zum 
Kommunismus zu postulieren.“ Dem Kapital wird die Positivität der „Einheit“ 
zugeschrieben, wenn auch eine modifizierte, gegen die der Umbruch nur in 
einem negativen Modus erscheint. 


Die Positivität liegt entweder in der Vergangenheit oder auf der Seite des 
Kapitals, oder in beiden, die Gegenwart ist dazu bestimmt, im Negativen zu 
erscheinen. Der nächste theoretische Schritt ist ebenso bestimmt. Was 
gebraucht wird, wird die verdoppelte, umgekehrte Form dessen annehmen, was 
verloren gegangen ist. Aus diesem Grund erscheinen zukünftige Vorschläge für 
revolutionäres Handeln, die aus solchen Bezugsrahmen hervorgehen, als 
Positivitäten. Zum Beispiel, „Die Non-Bewegungen weisen auf die Notwendigkeit 
eines Universalismus hin, der über die Ruinen der Arbeiterbewegungen 
hinausgeht.“ “Wir sollten Mittel ins Auge fassen, mit denen die Non-Bewegungen 
schließlich die Kontrolle über die kapitalistische Stagnation/Deindustrialisierung 
übernehmen könnten“, und sogar „die Ausarbeitung eines Unter- 
Produktionsplans“ in Erwägung ziehen, wird uns gesagt. Wiederum wird das, was 
anderswo, in der Vergangenheit oder auf der Seite des Kapitals, vorhanden ist, in 
der Gegenwart vermisst und diktiert die Form dessen, was kommen soll (wenn 
auch nicht, was kommen wird). Wenn man darauf aus ist, den Umbruch im 
Negativen zu gestalten, wird das, was gefordert wird, immer eine neue und 
gegenwärtig abwesende Positivität sein, ein neues und gegenwärtig abwesendes 
Gemeingut, ein neues und ungedachtes Universelles. Was ihnen fehlt, ist die 
Einheit des Proletariats, das Universelle, ein revolutionäres agierendes Subjekt, 
und sie sagen uns, dass wir uns auf dieses hin organisieren sollen. 


Wenn wir mit einer Vorstellung von Revolution als einem nie endenden Zyklus 
von Gewalt zurückbleiben, wenn wir es nicht schaffen, eine alternative Ambition 
zu entwickeln, können wir revolutionäre Bewegungen nicht anders als 
Fehlschläge verstehen, und wir riskieren, dass unsere Ambitionen die Form 
dessen annehmen, was sie zu untergraben versuchen. 


These 3: Entgegen jeder spektakulären Perspektive ist das Verhältnis 
zwischen revolutionären Elementen und ihren Möchtegern-Repräsentanten 
das eines andauernden und asymmetrischen Konflikts. 


Während die gegenwärtigen Umwälzungen selbst keine Bezugnahme auf die 
Arbeiterbewegungen des frühen 20. Jahrhunderts erfordern, ist es möglich, sie 
im Blick zu behalten, ohne romantische Ansichten der Gegenwart zu 
produzieren. Eine Vielzahl von Quellen bietet alternative Darstellungen des 
Untergangs der Bewegungen, ich greife Tigquns Lesart der italienischen 
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autonomistischen Periode auf. In dieser Zeit entstand der Begriff des „Zerfalls der 
Klasse“ — der „Zerfall”, der angeblich unsere Gegenwart charakterisiert -. Nach 
Tiqquns Lesart ist das, was viele nostalgisch als „die Arbeiterbewegung" 
bezeichnen, in Wirklichkeit nicht das revolutionären Element der damaligen Zeit, 
sondern ihr kapitalistisch-statistisches Pendant. „Die Arbeiterbewegung ist 
während ihrer gesamten Existenz mit den progressiven Elementen des 
Kapitalismus zusammengefallen“, schreibt Tigqun. „Vom Februar 1848 bis zur 
Kommune und den autogestionären Utopien der 1970er Jahre hat sie immer nur 
für ihre radikalsten Elemente das Recht der Arbeiterklasse gefordert, das Kapital 
für sich selbst zu verwalten.” Bei der Anerkennung der Unterscheidung zwischen 
Proletariat und Arbeiterklasse ist die Gleichsetzung der revolutionären Elemente 
mit der Arbeiterklasse ein Fehler. 


“Das revolutionäre Element ist das Proletariat, der Pöbel. [...] Jedes Mal, wenn 
es versucht hat, sich als Klasse zu definieren, hat das Proletariat sich selbst 
verloren, hat sich die herrschende Klasse, die Bourgeoisie, zum Vorbild 
genommen. Als Nicht-Klasse [...] ist das Proletariat das, was sich als Lebensform 
erfährt. Es ist kommunistisch oder nichts. In jedem Zeitalter wird die Form, in der 
das Proletariat erscheint, je nach der Gesamtkonfiguration der Feindseligkeiten 
neu bestimmt. Die bedauerlichste Verwechslung in dieser Hinsicht betrifft die 
„Arbeiterklasse“.“ (ebd.) 


Die Bedeutung dieser Periode ist also die historische und begriffliche Ablösung 
des Proletariats — d. h. der revolutionären Elemente - von seiner traditionellen 
Verwechslung mit der Arbeiterklasse. Die Verwechslung der revolutionären 
Elemente mit einer molaren sozioökonomischen Formation ist und war ihr 
Untergang. In seinem jüngsten Text wirft Endnotes einen rosigen Blick auf die 
Vergangenheit. Die Menschen, die in dieser Vergangenheit lebten, sahen sich 
auf keinen Fall in der Art von Gemeinschaften leben, die Endnotes hier 
beschwört. Wie könnten wir Jim Crow, Reconstruction, oder die Weltkriege 
verstehen, wenn die Konflikte dieser Zeit tatsächlich rund um eine starke Identität 
der Arbeiterklasse organisiert waren? Die Frage beantwortet sich von selbst. 


Revolutionäre Elemente definieren sich allein durch ihre Bestimmung. Sie sind 
allergisch gegen Repräsentation, ob demokratisch oder nicht, und allergisch 
gegen den Staat. Es gibt daher einen asymmetrischen Konflikt innerhalb der 
revolutionären Umwälzung. 


Diese Asymmetrie des revolutionären Konflikts ist aus Amerika bekannt, der 
liberalen Demokratie per se und dem Exporteur identitärer Politik par excellence. 
Hier zeigt sich die Asymmetrie des revolutionären Umbruchs in der 
obligatorischen Übersetzung der aufständischen Energien in die Form sozialer 
Bewegungen - das heißt in eine Form der Anfechtung, die dem Dialog mit dem 
Staat zugänglich ist. Aus den revolutionären Energien, Gesten, Praktiken und 
Ideen zielen die konterrevolutionären Kräfte darauf ab, eine separate 
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Wählerschaft zu extrahieren, deren Beschwerden gegenüber dem Staat auf der 
Grundlage eines imaginären Gesellschaftsvertrags lesbar artikuliert werden 
können. 


So konnten wir 2011 beobachten, wie ein Ensemble von Artikeln in den 
Zeitschriften, Leiter von Medienkommissionen, Forderungsausschüssen und 
Vollversammlungen aus den Besetzungen, Blockaden und Liebesaffären, die im 
ganzen Land ausbrachen, „die 99%“ hervorbrachte, die „die Konzerne aus der 
Politik raus haben wollten“. Im Jahr 2014 sahen wir zu, wie Alicia Garza und Fox 
News, schwarze Geistliche, Aktivisten und das nationale Franchise namens 
„Black Lives Matter“ aus den Unruhen, Plünderungen, Besetzungen und 
Vergesellschaftungsakten in Orten wie Ferguson, Milwaukee, Baltimore und 
Charlotte „Black Lives that Mattered“ produzierten. 


In den Jahren 2016-2017 sahen wir, wie das Ensemble von David Archimbault, 
dem Bureau of Indian Affairs, der juristischen Person, die der „Standing Rock 
Sioux Tribe“ ist, den Klagen, die den Bau der Pipeline zu blockieren versuchen, 
und dem US Army Corps of Engineers ein „indigenes Volk“ hervorbrachte, das 
die „Anerkennung seiner Rechte auf Autonomie und das Land“ sucht, als 
Resultat aus den Widerstandslagern, gemeinsamen Mahlzeiten, der Zerstörung 
von Baumaschinen, der Stampede von Büffeln und den heftigen Kämpfen mit der 
Polizei in Standing Rock. Und im letzten Sommer sahen wir zu, wie ein Aufstand 
in einen parolenhaften Wunsch, die Polizei zu “defundieren”, und eine weitere 
Wahlscharade ausartete. Dieses Mal jedoch war der Prozeß der Leaderschaft 
weit weniger umfangreich. 


Noch einmal: Es gibt einen asymmetrischen Konflikt innerhalb der revolutionären 
Umwälzung. Wenn einheitlich von „Bewegungen“ oder „Non-Bewegungen“ 
gesprochen wird, wird diese Asymmetrie — der Konflikt innerhalb des Konflikts — 
verschleiert. 


These 4: Der zeitgenössische Aufruhr ist der Ort einer konflikthaften 
Begegnung zwischen zerstörerischen Gesten und konstituierenden 
Kräften. 


Man kann nicht unversehrt aus seinem ersten Aufruhr entkommen, und ebenso 
wenig kann man eine unregierbare Situation erleben, ohne ihre verfremdenden 
Merkmale zu erfahren. Unregierbarkeit bringt das deutliche Gefühl mit sich, dass 
sich die Dinge viel zu schnell entwickeln, als dass irgendeine Partei einen 
totalisierenden Zugriff auf die Situation erlangen könnte. Das gilt für jeden 
einzelnen Aufruhr ebenso wie für die Situation im Allgemeinen. Handlungsaufrufe 
verbreiten sich aus unzähligen und unbekannten Lagern; Menschenmengen 
versammeln sich eher durch Intuition als bei veröffentlichten Veranstaltungen; 
man erfährt von unfassbaren Angriffen, nachdem sie geschehen sind. Während 
eine Menschenmenge Wrackteile in ein bereits brennendes Gebäude schleppt, 
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ist es durchaus möglich, dass eine andere über brennende Barrikaden hinweg 
einen oder zehn Blocks entfernt Tränengaskanister auf die Polizei wirft. 
Währenddessen tanzen Banden von Plünderern in und aus Demonstrationen, 
während andere vielleicht ein Einkaufsviertel auf der anderen Seite der Stadt 
verwüsten. Unerklärliche Anblicke tauchen auf und verschwinden wieder in der 
Landschaft: jemand mit einem Megaphon und jemand anderes auf einem Pferd, 
Bautrupps, die sich ansehen, wie ein bestimmtes Stück Sperrholz mit jenem 
Stück zehn Fuß hohen Zaun zusammenpassen könnte, Freundeskreise, die sich 
einen Joint teilen, jemand anderes, der ein Kleinkind auf seinen Schultern trägt, 
bilden die flüchtige Szene. 


Es gibt Sprinter und Raufereien, Blitze und Feuerwerkskörper, langes und leises 
Gejohle, ein albernes Trillern. Ganz fröhlich geht es nicht zu: Ab und zu schreien 
Menschen vor Schmerz auf oder fallen weinend zu Boden; andere gehen, weil 
sie kompromittiert wurden oder sich unvorbereitet fanden. Und die Situation ist 
für revolutionäre Strömungen nicht gerade förderlich: Begehrlichkeiten 
kollidieren, es kommt zu Strategiekämpfen, konterrevolutionäre Tendenzen sind 
an der Tagesordnung. Aber ein Aufstand, eine Insurrektion, eine unregierbare 
Situation ist geprägt von dem Gefühl, dass nicht nur alles möglich ist, sondern 
dass man ohne das geringste Zögern so handeln kann, wie man es will. 26. Mai 
bis 1. Juni 2020, USA, zum Beispiel. 


Wenn solche Gelegenheiten auf dem Tisch liegen, kann der Prozess der 
Konstituierung nicht durch einen einzigen Akt der Verdrängung oder 
Eindämmung einsetzen, sondern erfordert eine Ansammlung von Gesten und 
Zögern. Jemand, der „wenn du nicht schwarz bist...“ schreit, erreicht einen 
beachtlichen Teil einer Menschenmenge, und nicht nur eine Handvoll der eher 
verwirrten Teilnehmer. Eine Schlägerei oder ein Beinahe-Faustkampf zwischen 
harten Macho-Typen kann einen Marsch mitten auf der Straße stoppen. Statt 
einer Vielzahl von Aktionen, die so umfangreich sind, dass es Zeit braucht, um 
herauszufinden, wo die eigene Gruppe den Tag beginnen wird, werden Aktionen 
Tage im Voraus angekündigt und von einer angehängten Liste von 
Organisationen gesponsert. Es sind immer dieselben Leute, die Reden halten, 
mit dem Effekt, dass sie nicht nur eine Stimmung oder eine Richtung für die 
Menge vorgeben, sondern langsam zu erkennbaren Aushängeschildern werden 
— was sich heutzutage daran zeigt, dass sie anfangen, auf Instagram Handles für 
etwas anderes fallen zu lassen als für Vorschläge, was auf dem Soundtruck 
gespielt werden soll. Irgendwann kommen die Meetings. Nicht die 
Besprechungen der Crews, die Pläne schmieden oder versuchen, sich über 
mehrere Ebenen hinweg zu koordinieren, die sich gerade erst getroffen haben. 
All dies hat seinen Platz in einem unregierbaren Durcheinander und kann sogar 
ein wichtiges Mittel sein, um es zu vergrößern. Im Gegenteil, der Prozess der 
Konstituierung zieht Treffen von Organisatoren und Aktivisten nach sich. „Dies ist 
eine Bewegung, kein Augenblick“, haben sie am Vortag über ihre Megaphone 
gesagt. Bei den Treffen wird mehr als ein Teilnehmer ein mysteriöses und nie 
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anwesendes „Volk“ beschwören - Leute, die etwas wollen, Leute, die durch diese 
oder jene Blockade oder irgendetwas anderes als einen friedlichen Protest 
„entfremdet“ werden könnten, Leute, die „ins Boot geholt“ werden sollten, weil die 
Redner sich selbst ihrer Fähigkeit, in ihrem eigenen Namen zu handeln, völlig 
entledigen und es vorziehen würden, dass alle anderen Anwesenden diesem 
Beispiel folgen. Nach viel zu viel Gerede bilden sich dann die Splittergruppen und 
jeder ruht in seiner vorgegebenen Rolle. Kleine Bürokraten. So beginnt sich eine 
Schicht von Managern zu bilden. Wenn Unruhen, Plünderungen und 
Straßenschlachten noch im Gange sind, rufen sie zu Aktionen auf, die in einem 
gewissen Abstand zu diesen unruhigeren Ereignissen stattfinden, und führen die 
Massen zu den, wie sie es nennen, „strategischen“ Zielen, bei denen es sich 
immer um die leeren Throne der Macht, die Gouverneursvilla, die 
Gerichtsgebäude und die Bundesgebäude handelt. Bald genug werden sie am 
Tisch der Politiker sitzen, wo sie die ganze Zeit sein wollten. 


Dies ist ein Bild eines konstituierenden Prozesses am Werk in den USA des 
einundzwanzigsten Jahrhunderts. 


These 5: Der Prozess der Konstituierung ist der Prozess, der in jedem Staat 
am Werk ist — und in jeder sogenannten sozialen Bewegung und jedem 
identitären Denken, ebenso wie in jedem Populismus, Faschismus und 
Bürgerkrieg. 


Statistische Kräfte präsentieren sich immer als vollständig zusammengesetzte 
Konjunktionen eines Volkes, eines Territoriums und eines Gesetzes, um sie alle 
zu regieren. Aber es gibt kein „Volk“, keine „Gesellschaft“, keine „Nation“, keinen 
“ politischen Körper“, keine „Wählerschaft“, bis sie als solche produziert werden — 
immer durch eine gewaltsame Abgrenzung zwischen den Eingeschlossenen und 
den Ausgeschlossenen. 


Es gibt keine „Interessen“, „Wünsche, keinen „Volkswillen“, bis sie 
herausgearbeitet werden - immer durch die Nivellierung realer Wünsche auf den 
kleinsten gemeinsamen Nenner. Und es gibt keine Heiligung dieses Willens in 
die Form des Gesetzes bis zu dem Moment, in dem das Gesetz angewendet wird 
- immer durch willkürliche Gewalt. Abbe Sieyes‘ Unterscheidung zwischen 
konstituierender und konstituierter Macht, Carl Schmitts Verfassungstheorie, 
Walter Benjamins Unterscheidung zwischen gesetzgebender und 
gesetzeserhaltender Gewalt, Deleuze und Guattaris „Urstaat“, Agambens 
„Paradoxon der Souveränität“ und der Begriff der Verfassung, den wir hier 
mobilisieren, sind allesamt Versuche — wenn auch mit ganz unterschiedlichen 
Motivationen -, den Prozess sichtbar zu machen, durch den Staaten zustande 
kommen, während die zu ihrer Verwirklichung notwendigen produktiven 
Operationen verborgen bleiben. Agambens einzigartiger Beitrag bestand darin, 
diese Linie aufzuzeigen und im Gegensatz zu Negri zu behaupten, dass die 
Formen, Aktivitäten und Potenziale, die der konstituierten Macht eigen sind, nicht 
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von ihr getrennt betrachtet werden können. Konstituanten, das konstituierende 
Potential und die Konstitutionen selbst sind sekundäre Effekte eines 
grundlegenderen konstituierenden Prozesses. „Konstitution“ benennt also die 
Prozesse, durch die Energien, Wünsche, Gesten und das Leben kanalisiert und 
in Formen moduliert werden, die dem Staat zugänglich sind. Auf dem Spiel steht 
in diesem Konzept die Fähigkeit, sich von der Landschaft des Staates zu 
entfernen. 


Wenn die „klassische soziale Bewegung in Anlehnung an Carl Schmitt als 
„Vermittlung zwischen unorganisierten Volk und Staat“ definiert werden kann, so 
ist dies eine Definition der sozialen Bewegung als Konstitutionsprozess. Von hier 
entfaltet sich eine mögliche Klassifizierung der Begrenzungen des 
zeitgenössischen Aufruhrs. Nicht jede soziale Bewegung ist populistisch, aber 
jeder Populismus ist eine soziale Bewegung. Populistische Bewegungen 
entstehen, wenn ein sich konstituierendes Volk gegen die vorherrschende 
Auffassung der bürgerlichen Kultur rebelliert. Nicht jede Bewegung ist identitär, 
aber jede identitäre Bewegung ist konstituierend. Identitäre Bewegungen 
postulieren ein “Teilvolk”, das von der gesellschaftlichen Dimension des Staates 
marginalisiert oder ausgeschlossen wird. Ihr Weg ist also insofern doppelt 
konstituierend, als er auf die Konstituierung der ausgeschlossenen Bevölkerung 
und die Wiederherstellung der gesellschaftlichen Totalität abzielt. Die 
Unterscheidung zwischen identitären und populistischen sozialen Bewegungen 
ist aus der Perspektive des Staates weniger offensichtlich, aber aus der 
Perspektive der Partisanen wichtig, da beide unterschiedliche Möglichkeiten 
bieten, das konstituierende Schema zu verlassen. Bei beiden geht es jedoch um 
die Konstituierung eines Volkes, beide landen am Tisch der Politiker, und beide 
sind letztlich konstituierend. Darüber hinaus kann eine Kombination aus 
identitären und populistischen Tendenzen, wie die letzten fünf Jahre gezeigt 
haben, zu sozialen Bewegungen führen, die umgangssprachlich als faschistisch 
verstanden werden. 


Wenn eine Oppositionspartei eine Form annimmt, die zu eigenständig und zu 
mächtig ist, als dass der Staat darauf nicht reagieren könnte, wenn die 
gesellschaftliche Dimension des Staates jenseits der Möglichkeit einer 
Rekonstitution zerbricht und wenn der Staat sein Legitimitäts- und 
Gewaltmonopol nicht mehr innehat, kann ein Umbruch, der sonst eine soziale 
Bewegung gewesen wäre, die konstituierende Form eines Bürgerkriegs 
annehmen. Der Bürgerkrieg als Grenzform des Aufruhrs bleibt insofern „sozial“, 
als die Gesellschaft selbst auf dem Spiel steht. Ein bestimmter Frontabschnitt 
wird zum bestimmenden Element des gesamten Konflikts. Partisanen werden in 
einen sich gegenseitig konstituierenden Antagonismus verwickelt. Eine Bindung 
an einen Ort - real oder imaginär — erleichtert den Schulterschluss. Der 
militarisierte Konflikt wird zum Ersatz für den gesamten Konflikt, wie wenn 
„Waffen zum Ersatz für Strategie werden“. Der Konflikt ist nicht mehr generativ, 
sondern schrumpft, um nur noch das zu betreffen, was im Kampf bereits 
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vorhanden ist. Der Bürgerkrieg ist dadurch definiert, dass er den Konflikt als den 
vorherrschenden Mechanismus zur Konstituierung eines Volkes nutzt — und in 
diesem Sinne ist er letztlich ein konstituierender Prozess. 


Die klassische soziale Bewegung, der Populismus, der Faschismus und der 
Bürgerkrieg: Während signifikante Unterschiede diese politischen Phänomene 
abgrenzen, ist der Motor eines jeden konstituierend. Anders ausgedrückt: 
Faschismus und Demokratie sind auf der gleichen Kontinuitätslinie verbunden, 
die zweifellos durch die Ereignisse des zwanzigsten Jahrhunderts festgelegt 
wurde. Die klassische soziale Bewegung und der Bürgerkrieg sind die extremen 
Formen, die der Umbruch annimmt, wenn konstitutive Tendenzen überwiegen. 


These 6: Die Prozesse der Destitution grenzen sich von den 
konstituierenden Kräften ab und unterminieren sie damit in ihrer Wirkung. 


Um das zu beschreiben, was sich in der Umwälzung abseits der konstituierenden 
Tendenzen abspielt, ist der Begriff „Destitution“ aufgetaucht. In seiner Bedeutung 
für das zeitgenössische revolutionäre Denken hat sich der Begriff vor dem 
Hintergrund eines historischen und politischen Kontextes entwickelt, der durch 
den Zusammenbruch der Arbeiterbewegung und die Krisen der Repräsentation 
sowie durch die Widerlegung jeglichen Programmatismus definiert ist. Die 
Unterscheidung zwischen Konstitution und Destitution ist nicht bloß 
beschreibend, sondern pragmatisch: Sie zielt darauf ab, die Frage zu 
beantworten, was zu begünstigen ist und was nicht. 


Sicherlich ist eine „destituierende Strategie“ überhaupt nicht revolutionär — 
vorausgesetzt, der Begriff „Revolution“ ist für jene Umwälzungen reserviert, die 
eine neue Macht anstelle der gestürzten installieren. „Wenn der konstituierenden 
Macht Revolutionen, Revolten und neue Verfassungen entsprechen, also eine 
Gewalt, die ein neues Gesetz installiert und konstituiert, so muss man für das 
destituierende Potenzial ganz andere Strategien denken, deren Definition die 
Aufgabe der kommenden Politik ist“, schrieb Agamben 2014. 


Im Jahr 2017 entwickelte das Unsichtbare Komitee die Unterscheidung wie folgt: 


„Der Begriff der Destitution...ist notwendig, um in die revolutionäre Logik 
einzugreifen, um eine Trennung innerhalb der Idee der Insurrektion zu 
etablieren. Denn es gibt konstituierende Aufstände, solche, die so enden, 
wie alle bisherigen Revolutionen geendet haben: indem sie sich in ihr 
Gegenteil verkehren, solche, die “im Namen’ gemacht worden sind - im 
Namen von wem oder was? Das Volk, die Arbeiterklasse oder Gott, das 
spielt keine Rolle. Und es gibt die destituellen Aufstände, wie den Mai ’68, 
den italienischen ‘schleichenden Mai’, und so viele aufständische 
Kommunen.“ 
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Konstituierende Aufstände sind solche, die auf die eine oder andere Weise eine 
Form annehmen, die mit dem Staat vereinbar ist, entweder mit dem bestehenden 
oder mit dem noch zu schaffenden. Destituierende Aufstände — von denen wir 
nur sehr wenige gesehen haben - sind ganz woanders zu finden und werden 
zum größten Teil den konstituierenden Tendenzen untergeordnet. Destituierende 
Kräfte sind von Natur aus schwer zu sehen. 


Die Destitution verbreitert die Macht, ohne sie zu akkumulieren. Es ist der 
Prozess, durch den Ereignisse und Singularitäten sich Kräfte und Mächte 
zunutze machen, die sie weder besitzen noch verkörpern. Destitution entwirrt 
sowohl Nationen als auch Staaten, indem sie die Kräfte, die sie anhäufen, in die 
Welt zurückstreut, Armeen und Reichtümer gleichermaßen zerstückelt und 
zersplittert. 


Endnotes wendet ein, dass der Begriff „destituent“ zu weit gefasst ist. „Jede 
Macht wird destituell,, schreiben sie. Jede Macht ist destituierend, „selbst wenn 
sie zu einer (potentiell) neuen Verfassung führt, wie in Chile... Die Abstimmung 
[für eine neue Verfassung, die von anderen Mitgliedern als den derzeitigen 
Politikern geschrieben wurde] selbst war wohl eine Abstimmung gegen das 
politische System.“ 


Ein Konzept über seine übliche Reichweite hinaus auszudehnen, kann zu seiner 
Entwicklung führen, aber es kann es auch, wie bei jeder Lebensform, dem 
Untergang weihen. Es sind Endnotes, die die Kategorie über die Nützlichkeit 
hinaus ausgedehnt haben. Und niemand braucht uns beim Wort zu nehmen, 
denn die französischen Autoren haben es selbst erklärt. Ein paar Zeilen unter der 
bereits erwähnten Unterscheidung des Unsichtbaren Komitees zwischen 
konstituierenden und destituierenden Aufständen schreiben sie: „Trotz allem, was 
kühl, lebendig, unerwartet war, wurde Nuit debout, wie zuvor die spanische 
Bewegung der Plätze oder Occupy Wall Street, vom alten konstituierenden 
Juckreiz geplagt...Solange man über Worte debattiert, solange die Revolution in 
der Sprache des Rechts und des Gesetzes formuliert wird, sind die Wege, sie zu 
neutralisieren, wohlbekannt und vorgezeichnet.“ 


Wie sehr die Verfassungsreferenden in Chile, Tunesien oder im Sudan auch als 
Abstimmungen „gegen das politische System selbst“ dargestellt werden mögen, 
in ihnen regiert weiterhin die konstituierende Tendenz. 


Wenn man anfängt, den destituellen Charakter von Aufständen zu sehen, selbst 
wenn sie von konstituierenden Kräften niedergeschlagen werden, so liegt das 
nicht an einem Zusammenbruch der Begriffe, sondern an einem Schritt im 
Gebrauch der Begriffe. Indem er konstituierende Tendenzen abgrenzt, setzt der 
Begriff der Destitution den Prozess des Denkens an dem Punkt an, an dem die 
strukturalistische Dialektik nur enden kann: auf dem Terrain des Ereignisses 
selbst. Wenn wir die Ausbreitung destitueller Bewegungen auf der ganzen Welt 
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beobachten - vorausgesetzt, wir haben die chilenischen Unruhen und 
Suppenküchen im Sinn und nicht die Wahl -, dann sind wir aufgerufen, ein 
feinkörnigeres Bild davon zu entwickeln, wie sie ablaufen. Von jeder ihrer 
Fragmente. Um den Punkt entschiedener zu formulieren: Das Versäumnis, das, 
was ich hier konstituierende und destituierende Kräfte nenne, abzugrenzen, lässt 
uns mit dem Streben nach Revolution nichts anderes als einen nie endenden 
Kreislauf der Gewalt erleben, der ein weiteres Jahrhundert den fatalen Fehlern 
überlässt, die unsere Gegenwart strukturieren. 


These 7: Die revolutionären Kräfte unserer Zeit werden sich nicht in Form 
einer neuen Einheit, eines neuen Subjekts oder eines neuen Universums 
entwickeln. Im Gegenteil, das strategische Denken beginnt als eine 
Abgrenzung innerhalb der gegenwärtigen Umwälzungen und der 
Polarisierungen, die darin Gestalt annehmen. 


Es wird kein neues Universal geben. Es wird keine neue Einheit geben. Es wird 
keine Konvergenz der Kämpfe geben, die sich in der Form eines subjektiven 
Agenten der Revolution organisieren wird, der den kapitalistischen Staat mit 
Gewalt übernimmt. Das liegt weder an der kollektiven Schwäche eines 
kommunistischen Unterfangens angesichts eines katastrophalen Regimes, noch 
an einem fiktiven „Ende der Geschichte“. Im Gegenteil, es liegt vielleicht daran, 
dass solche neuen Uhniversalien, neue Einheiten, neue Bewegungen, neue 
Commons und neue Differenzen bereits entstehen - im Plural. Es liegt daran, 
dass in diesen „schwachen Allianzen“, Allianzen, die wir an anderer Stelle als 
„unheilig“ bezeichnet haben, eine Macht steckt. Sie sind nicht nur die 
geschwächten politischen Formen unserer Zeit, die „transzendiert“ werden 
müssen, sondern der Stoff, aus dem eine neue Politik gemacht wird, die gut zu 
einer Ara passt, die auf allen Ebenen von Verwirrung und Unordnung geprägt ist. 


Unsere Aufgabe ist es, diese Punkte der Dichte abzugrenzen - zwischen jenen, 
die Möglichkeiten für neuartige Seinsweisen beherbergen, und jenen, die nur zu 
einer Vermehrung von Formen führen können, die dem Staat dienlich sind. Hier 
liegt der Unterschied — der in der Tat eine Kampflinie ist — zwischen den neuen 
Volksparteien mit ihren sozialistischen oder faschistischen Agenden, den 
revolutionären Kämpfen, die in territorialen Schlachten oder Kämpfen um 
Anerkennung auf der internationalen politischen Bühne gipfeln, den 
Militärdiktaturen und den Putschen auf der einen Seite und den molekularen 
Werden von Aussteigern und Frontlinern, Nebenschauplätzen und Künstlern, die 
im Konflikt geboren und durch ihn transformiert werden, auf der anderen Seite. 
Wenn die klassischen sozialen Bewegungen, die Universalismen und das 
konstituierende Potential zu den ersteren gehören, so gehört zu uns ein 
konzeptuelles Vokabular der Destitution, der Undurchsichtigkeit, des Aufruhrs, 
der Evokation und der Konsistenz. 
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Den transformativen Charakter unserer Schwellenepoche zu bejahen bedeutet, 
zu bekräftigen, dass wir inmitten experimenteller Bestrebungen leben. Einige 
werden erfolgreich sein; andere werden von den konstituierenden Tendenzen, 
der Organisation des Kapitals und den biopolitischen Krisen unserer Zeit erdrückt 
werden; wieder andere werden aus ihren eigenen Gründen vergehen. All dies 
soll nicht bedeuten, dass alles in Ordnung ist, noch soll es die Grenzen unserer 
Bewegung leugnen. Es geht auch nicht darum zu behaupten, dass die Revolution 
eine bloße Anhäufung von Kämpfen ist, eine Position, von der ich vermute, dass 
sie mir wieder einmal fälschlicherweise unterstellt werden wird. Ich behaupte, 
dass die Kräfte, die uns zwingen, in der Tat in jenen Lebensformen liegen, die die 
Umwiälzungen unserer Zeit ermöglichen, in ihnen entstehen und von ihnen 
verändert werden. Unsere Aufgabe ist es, Verbindungen zu schmieden, um — von 
hier aus und nicht von anderswo - ein Ensemble von Kräften zu kultivieren, die in 
der Lage sind, sich dem Ereignis hinzugeben. 
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